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Lodzer Jagel lat 
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Preis pro Exemplar 5 Kopeken. e entgegen. 
. Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 2 


St. Petersburg 1892, 1893. 
Goldene Lübeck 186. St. Petersburg 1892, 1898. 
Lübeck. 1895. 
Nishnij-Nowgorod 1896. 


Schönfte und Praktiſcheſte 


Meihnachts-Geſchenkt: 
Linoleum-Prowodhik 


Linoleum zum Auslegen ganzer Zimmer von 60 Kop. vr. O Arſchin ab 
lick 


f — 
IBUMMI-LAIOSCHEN 
i Linoleum Teppic e x „ = 


der Russisch - Französischen Gesellschaft Linolenm-Sänfe rr „ ET 


„Prowodnik” Zur Beachtung! 


Das echte Linoleum⸗Prowodnik trägt auf der Rückſeite die Aufſchrift 
ind am haltbarsten in modernen und schönsten Fagons 
zu haben in allen Galanteriewaaren-Geschäften und im 
Hauptlager des General-Agenten Wachstuch, Tiſchdecken, Gummiſpielwaaren, 
riugmaſchinen ete. 


JULIAN MEISEL, swiıan M ETS EL. 


0 Meirikaner⸗Straße Nr. 24, Telephon Nr. 60, 
Petrikauer- strasse Nr. 24. General⸗Agent der Allerhöchſt beftätigten Actien⸗Geſell. Prowodnik in Riga 


| 
| 

Medaillen. M ei 1896. | Med aillen Warschau 1896, 
| 


| 
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Telephon Nr. 60. Telephon Nr. 60. “ 
e e * . . SEN: E 
2 KARK NN N Nn ⁰ nge N Nc 


Täglich friſche 
Holländ. Auſtern 


Dzd. 1 R. 50 Kop. 


Die Tabakfabrik 
der Firma „NOBLESSE” in Warſchauf 


empfiehlt bedeutend verbeſſerte Papieroſſen: 
Renoma, Créme, Nr. 1, Wytrawne, Hawalerskie, 
Dessert und andere 10 Stück 10 Kop. 
Dobre, Salonowe, Smyrna, Afrykanskie und Mr. SO 
10 Stück 6 Kop. 
Wyscigowe, Görniceze und viele andere 10 Stück 3 Kop. 


Tabak von 1 Rbl. bis 15 Rbl. pro Pfund in verſchiedener Verpackung. 


& Engros- und Detall-Verfandt in Warſchan in der Niederlage der Fabrik „NOBLESSE“ 
Marszaikowska Nr. 127, 
in der Niederlage von Kalinowski & Przepiörkowski im Hotel d’Europe, 
und in der Niederlage von P. Kolodziejski & Co,, Nowy Swiat Nr. 51, Ecke Warecka. 


F K r 
e Edmund Dylev ski, 


Dr. Herm. Littwin, | %ereideter Rechtsanwalt 
Petrikaue Straße Nr. 59, am Oberlandes-Gericht in Warſchan, 


iſt von feiner Studlenreiſe zurückgekehrt. Erthellt früber Unter ⸗Secretär des Warſchauer Handelsge⸗ 
Ruh und Hilfe mit jeglichen Leiden Beh e fteten richts und zuletzt Aſſeſſor des Prokuratorlums 


Steinbutten 
Seezungen 
lebende Hummern. 


Ar 


RR 


— ſ——— — — — —— —— . — — — — — an ma nn 8 
asaseeseesseesee FEEUONLHLUCHHENNLSOLEEEHHNEHHHUH5UHBH50090802880895S 
ä—gmZT-—ͤ— dei . ———-—-᷑:ꝝĩ——ñꝑͥ!ñ?!;!7l“)ñꝑœ ß—ßr—— 


— . 


| die Dampf⸗Fabrik für feine Toilette⸗Seifen, a 
| Parfümerien und Cosmetica 


RICHARD WILD? „ WARSCHAU 


empfielt dem ger ten Publikum as Sprei lität feine: 


xen 


Lanolin-Seife . Madame sans gene, nene See 
2 E e 
Lanolin-Fett- Puder. . Madame sans gene, Syſtem: Naturheilverfahren. Smet aich Maßes. e 


1— —— — %% S -Seite ur. l. ug 
in Tuben 
Dr. med. Goldfarb, | 
Blüthen-Eau de Cologne Madame sans gene. Specialarzt für Hayt · Geſchlechts · und r. Babinowiez, 


veneriſche Krankheiten, Im AH nach längeren fpreiellen Studien im Zus 

und Auslande als Specialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ 
wohnt jet: Zawadzkaſtraße Nr. 18 und Ohrenkrankheiten und re 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech ⸗ gen in Lodz niedergrlaffen, Eenielnianae Straße 
Kunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Uhr Ne. 38, Haus Monat. Sprechſtunden vo 9—11 
Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nas n. Uhr Vorm. und 4—6 Uhr Nachm. 


Verkaufs-Laden in Lodz, ®@3 
Petrikauer⸗Straße Nr. 33, Haus Joskowicz, 


®9998999089999899 


Lanölin-Cr6me. . . . Madame sans gene, } 


{ 
9 
| 0 Französische Parfüms. Madame sans gene, 
* 


2 


Ge 
einem neuerfundenen, 


O01 


Lodzer Tageblatt. 


ldſchränke ug: 


aus Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) 


Als ein höchſt paſſendes 


Weihnachtsgeſchenk 


bietet ſich der letzte Jahrgang 


„MODERNE KUNST” 


reich illuſtrirt und mit colorirten 


Bildern prächtig ausgeſtattet 


in einem äußerſt geſchmackvollem Einbande zu einem ſehr bil. 


ligen Preiſe dar. 


MEISTERHAUS, 


Der Rie ſen⸗ 
5 15 | Kuabe 


ULLAICH 


iſt heute Dienſtag 
zum letzten Male 
zu ſehen. 


Eurer 0 9 
P 


Reſtaurant 
Hotel Mannteuffel 
N empfiehlt: . 
Friſche Hummer, 
„ Steinbutten, 
„ Seezungen, 
„ Hamburger Kücken, N 
„ Straßburger Gänfeleber » Pa- 
ſteten, 
„ Feinſten ungeſalzenen Aſtracha⸗ 
ner Caviar, 
„ Franzöſiſche Ananas, 
— Prima engliſche Auſtern, 
Specialität Trarbacher Schloßberg. 
J. Petrykowski, 


— - BE 


Den nenen Crausport 
Flügel, Pian inos und 


Harmoniums 


empftehlt das e 


Piano- Magazin. 


2 \ 
be 
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Meparaturen werden angenommen. 


d Seiſe sub M 3374 


gegen Kopfsehuppen und Ausfallen 
Se der Haare 
0 vom Provisor 

A. M. OSTROUMOW, 
80 Kop. und 50 Kop. pr. Stück. — Verkauf überall, 
Die echte Seife trägt auf d. Etiquette die von d. 
Regierung bestätigte Fabriksmarke sub I 3374, 


— 
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Eine dauernde Zierde für den Bücher tiſch. 


Zu einer gütigen Anſicht liegen Exemplare auf und ladet hierzu höflichſt ein. 


L.. Zoner’s, 
Bude, Kunſt⸗, Mufikalien⸗, Landkarten und Papierhandlung, 
8 Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


* 
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St. Petersburg. 


— Das 100jährige Jubiläum des 145. No⸗ 
wotſcherkaskiſchen Infanterie⸗Regiments Kaiſer 
Alexander III., das ſich von dem unter Kaiſer 
Paul I. gegründeten Musketier⸗Regiment Tomsk 
berleitet, wurde am Sonnabend feſtlich gefeiert, 
Eigentlich begann die Feier ſchon am Freitag und 
zwar mit einem Gottesdienſt in der Regiments⸗ 
kirche, der mit einem Gebet für den Erlauchten 
Begründer des Regiments, die Erlauchten Chefs 
deſſelben und für die verſtorbenen Regiments-Ka⸗ 
meraden ſchloß. Zuerſt fand eine glänzende Pa⸗ 
rade in der Michael⸗Manege ſtatt, wo das Regi⸗ 
ment in drei Fronten Aufftellung nahm. Neben 
der Kaiſerlichen Loge war ein Zug aufgeſtellt, 
deſſen Glieder in die verſchiedenen, ſeit der Grün⸗ 
dung vom Regiment getragenen Uniformen geklei⸗ 
det waren. Die dem Regiment am 26. Novem⸗ 
ber Allerhöchſt verliehene neue Fahne befand ſich, 
getrennt von den übrigen alten, ruhmbedeckten 
Fahnen, die in der Nähe des Allars in der Mitte 
der Manege ſich entfalteten, beim Eingang. In 
Erwartung des Eintreffens Ihrer Mafjeſta⸗ 
ten hatte ſich eine große Zahl ordensgeſchmückter 
hoher militäriſcher Würdenträger und Generale 
eingefunden. Seine Kaiſerliche Hoheit der Ober⸗ 
kommandirende, Großfürſt Wladimir Alexandro⸗ 
witſch ſchritt die Fronten ab und begrüßte das 
Regiment. Mit dem Erlauchten Oberkommandi⸗ 
renden trafen faſt gleichzeitig die hohen Glieder 
der Kaiſerlichen Familie ein, welche mit dem 
Kaiſerlichen Gefolge in der Kaiſerloge des Ein⸗ 
treffens des Herrſcherpaares harrten. Um 11 
Uhr kündete brauſendes Hurrah der den Platz nach 
der Manege dicht füllenden Menſchenmenge das 
Nahen des Kaiſerpaares an. Ihre Majeftät 
die Kaiſerin Alexandra Feodo⸗ 
rowna geruhte ſich in die Kaiſerliche Loge zu 
begeben, während Seine Majeftät der 
Kaiſer, in der Oberſtenuniform des Regimen⸗ 
tes Nowotſcherkask, geſchmückt mit dem Andreas⸗ 
bande, durch das Hauptthor in die Manege trat. 
Es ſenkten ih die Fahnen, die Mufik ſpielte den 
Empfang. Seine Majeftät begrüßte die dejouri⸗ 
renden Generale und nahm den Rapport vom 
Regimentskommandeur Woronow entgegen, ſchritt 
ſodann auf die Front zu und bewillkommnete die 
Mannſchaften, worauf brauſendes Hurrah und die 
Klänge der Nationalhymne antworteten. Nachdem 
Seine Mafeſtät gefolgt von einer glänzenden 
Suite die Fronten abgeſchritten, begann das Gebet, 
die Weihe der Fahnen und der Fahneneid des Res 
giments auf die neue Fahne, die danach ceremo⸗ 
niell dem Regimente übergeben und den übrigen Fah⸗ 
nen beigeſellt wurde. Die Truppen defilirten ſodann 
zwei Mal im Parademarſch vor Seiner Mafeſtät, 
Höchſtwelcher Seine Zufriedenheit durch ein Wortldes 
Dankes kundzugeben geruhte. Nach Schluß der 
Parade ergriff Seine Majeſtät das Ihm darge⸗ 
reichte Glas und leerte es auf das Wohl des Re⸗ 
giments, indem Er demſelben eine ſeiner Vergan⸗ 
genheit gleiche, ruhmvolle Zukunft wünſchte. 

Nach der Abfahrt der Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften zogen die Truppen in ihre Kaſerne, wo 
für ſie ein opulentes Feſtmahl hergerichtet war. 

Im Winterpalais fand im Nikolaſſaale ein 
Allerhöchſtes Deſeuner ſtatt, zu welchem die Be⸗ 
fehlshaber, die Offiziere und früheren Offiziere des 
Regiments Nowotſcherkask, ſowie Per ſonen des 
Kaiſerlichen Gefolges befohlen waren. 

Am 1. Dezember fand die Einweihung der 
uche des Nowotſcherkaſki⸗Regiments ſtatt und 
am ſelben Tage das anläßlich der Säkularfeier 

vom Regiment veranſtaltete Diner. 


nn | 


ganz neuer Conſtruktion, deren Panzer aus gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt find und mit 
keinem ſcharfen Werkzeug durchſchnitten, durchgebohrt oder durchgebrochen werden kann 

gegen Feuer unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. 
Conſtruktion alle bisherigen engliſchen und ame ikaniſchen Syſteme. 


BERT BOTEE 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 


Die Wände dieſer Geldſchränke ſind mit 
Dieſe Geldſchränke übertreffen durch ihre 


— Aus Berlin wird gemeldet: „Aus Anlaß 
des Namens tages Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 
ruſſiſchen Thronfolgers Georg Alexandrowitſch 
fand der feierliche Gottesdienſt am St. Georgs⸗ 
feſte nicht wie üblich in der Kaiſerlich ruſſiſchen 


| Botſchaftskapelle Unter den Linden 7. ſondern in 


der neuen ruſſiſchen Kirche an der Tegeler Land⸗ 
ſtraße ſtatt. Dieſer ausnahmsweiſe nach Tegel 
verlegte Gottesdienſt wurde nur deshalb celebrirt, 
weil mit demſelben die Weihe des auf dem 
Grundſtücke dieſer Kirche neuerbau⸗ 
ten Kaiſer⸗Alexanderheims verbunden 
war. Der unter Beiſtand des extra aus Weimar 
herübergekommenen Propſtes Rumfanzew und des 
Prieſters Göken von Propft Malzew eelebrirten 
Liturgie und Weihe wohnten alle Mitglieder der 
hieſigen ruſſiſchen Botſchaft bei, an der Spitze 
der Botſchafter Graf Oſten⸗Sacken nebſt Gemah⸗ 
lin, ſowie die ruſſiſchen Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion zur Berathung einiger Punkte des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages, an der Spitze Herr 
v. Timirjaſew, der Kaiſerlich ruſſiſche Militärbe⸗ 
vollmächtigte Fürſt Engalytſchew, der Amtsvor⸗ 
ſteher von Dalldorf Herr Witte und Andere mehr. 
Das neue Kaiſer Alexanderheim iſt aus dem regen 
Wunſche entſtanden, hier in Berlin ein Denkmal 
dem Kaiſer Alexander III. zu ſetzen, der regen 
Antheil an den Wohlthätigkeitseinrichtungen der 
Ruſſen zu Berlin nahm und ſelbſt eine Summe 
von 5, RU. dem hieſigen St. Wladimir⸗ 
Wohlthätigkeitsverein ſpendete. Dieſes Heim iſt 
im ruſſiſchen Stil mit zwei Kokoſchniks an der 
Vorderfront nach einer Zeichnung des Ruſſen 
Gorbatſchew von den Baumeiſtern Schieblich und 
Wichmann erbaut. Mit >iefem Heim bezweckt 
die hieſige ruſſiſche Kolonie 1) den altgewordenen, 
hier lebenden, nicht beſonders bemittelten Ruſſen 
gegen ein geringes Entgelt oder auch ohne jedes 
Entgelt eine Heimſtätte zu geben und 2) den 
hier durchwandernden unbemittelten ruſſiſchen Un⸗ 
terthanen eine Arbeitsmöglichkeit zu geben. Zu 
dieſem letzteren Zwecke find im Erdgeſchoſſc des 
Heims in großartiger Weiſe Arbeitsräume ange⸗ 
legt; hier wird beabſichtigt, die betreffenden Per⸗ 
ſonen mit Buchbinderarbeiten, Anfertigung von 
Wachslichtern für die ruſſiſche Kirche ꝛc. zu be⸗ 
ſchäftigen. Das Heim iſt ein zweſſtöckiges Ge⸗ 
bäude; im erſten Stock befindet ſich ein Biblio⸗ 
thekzimmer und ein Muſeum. Das Muſeum ent- 
hält allerlei intereſſante Sammlungen (Kupferſtiche, 
Münzen ꝛc.) die auf deutſch⸗ruſſiſche Beziehun⸗ 
gen, vornehmlich jedoh auf die Freiheitskriege 
Bezug haben. 

Der Feier ſchloß ſich ein ſolennes Frühſtück 
an, bei dem Toaſte auf die ruſſiſchen und 
deutſchen Majeſtäten, den früheren Botſchafter 
Grafen Schuwalow und den jetzigen, Grafen Oſten⸗ 
Sacken, gehalten wurden. 

— Ueber die Erkrankung des Kriegsminiſters 
General⸗Adjutanten Wannowſfki ſchreibt die „Hon. 
Bp.“: General⸗Adjutant Wannowfki iſt an 
der Influenza erkrankt. Die Krankheit begann 
bereits vor einigen Tagen, doch ungeachtet des 
Unwohlſeins fuhr der Miniſter fort, ſich ſo lange 
mit den laufenden Angelegenheiten zu befchäftigen, 
bis ihn geſtern das zunehmende Fieber und die 
Abnahme der Kräfte zwang, das Bett zu hüten. 
Die letzte Nachte verbrachte der Kranke ruhig, 
eine Verſchlimmerung des Zuſtandes iſt heute 
nicht eingetreten. 

— Der Juſtizminiſter hat eine ſehr inte 
reſſante und wichtige Frage zu entſcheiden und 
zwar aus folgender Veranlaſſung. Eine fran⸗ 


zöſiſche Geſellſchaft beabfichtigte in Zarizyn eine 


Locomotivenfabrik zu erbauen, zu welchem Zwecke 
ihr von der Geſellſchaft der Südoſtbahnen 40 
Deſſj. Land abgetreten wurden, welche dereinſt 
von der Stadt Zarizyn für die Zwecke der Süd⸗ 
oſtbahnen expropriirt wurden; dieſe Abmachung 
ließ ſich umſo leichter bewerkſtelligen, als der 
Borfigende der Südoſtbahnen auch Vorſitzender 
der franzöfiſchen Geſellſchaft if. Die Minis 
ſterien der Finanzen und der Wege communication 
fanden ihrerſeits keine Veranlaſſung, dieſe Ab⸗ 
machung nicht zu beſtätigen; die Reichscontrole 
jedoch ſtellte ſich anders zu der Sache. Sie fand, 
daß falls die Südofibahnen der beregten 40 Deſſj. 
nicht bedürfe, dieſe der Stadt Zarizyn zurückgege⸗ 
ben werden müſſen. In Folge dieſes Einſpruches 
der Reichscontrole iſt die Angelegenheit dem Ju⸗ 
ſtizminiſter zur Beſchlußfaffung unterbreitet wor⸗ 
den, und zwar iſt folgende Frage zu löſen: bil⸗ 
det ein expro priirtes Beſitzthum das volle Eigen» 
hum des neuen Beſiters, der über dieſes Eigen⸗ 
thum nach Belieben verfügen kann, oder iſt das 
Eigenthumsrecht ein beſchränktes, d. h. kann die⸗ 
ſes Eigenthum nur zu ſolchen Zwecken benutzt 
werden, zu denen es expropriirt wurde? — Aehn⸗ 
liche Fragen find bereits wiederholt in den Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Krone und den Lanbſchaften 
aufgetaucht und von der böchſten Caſſafions⸗ 
inſtanz in dem Sinne entſchieden worden, daß 
das Eigenthumsrecht an öffentlichen Wegen nicht 
dem Dirigirenden dieſer Wege gehört, ſondern 
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dem urſprünglichen Beſitzer, an welchen ipso jure 
das exproprlirte Grundſtück zurüdiält, wenn die 
Anlage unnöthig werden ſollte, zu welcher die 
Expropriatlon vorgenommen wurde. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß in der vorliegenden An⸗ 
gelegenheit eine ähnliche Entſcheidung getroffen 
werden wird. 

Niſbnij⸗Nowgorod. An den Gouverne⸗ 
mentschef find zehn goldene auf den Namen lau⸗ 
tende Jetons mit Begleitſchreiben überſandt wor⸗ 
den, welche zur Aushändigung an die Niſhnij⸗ 
Nowgorod ſchen Kaufmannsſöhne beſtimmt find, 
die während des Aufent halts Ihrer Kaiferlihen 
Majeſtäten im Juli 1896 zur Zeit der Allruſſi⸗ 
ſchen Ausſtellung an der Chrenſchutzwache Theil 
genommen hatten. Auf der einen Seite der Je⸗ 
tons iſt der Kaiſerliche Pavillon in Email dar⸗ 
geſtellt und die andere Seite weiſt eine Inſchrift 
auf, aus der erfihtlih, aus welchem Anlaß dieſe 
Jelons verliehen worden find. 

Werny. Am 20. Oktober wurde ein Erd⸗ 
beben in den Städten Dſharkend und Przewalsk, 
ſowie in der Anſiedelung Atbaſcha wahrgenom⸗ 
men. In den zuletzt genannten Ortſchaften wieder⸗ 
holte ſich das Erdbeben am 21. Oktober ein 
Mal und am 20. Oktober fünf Mal. Am ſelben 
Tage wurde auch auf chinefiſchem Territorium in 
der Provinz Kaſchgar, ein ſtarkes Erdbeben beo⸗ 
bachtet, das die Stadt Kaſchgar unerheblich be⸗ 
ſchädigte und in der Anſi⸗delung Artyſch mehrere 
Hütten zerſtörte, ſowie 15 Perſonen tödtete. 

Odeſſa. Am 21. November l. J. (a. St.) 
fand die erſte Verſammlung der Fabrikanten 
Odeſſas und des Gouvernements Cherſſon zwecks 
Befprechung des Uſtaws der Geſellſchaft gegen⸗ 
ſeiliger Verſicherung ihrer Arbeiter gegen Unfälle 
ſtatt. Das Project für die Statuten iſt auf Vor⸗ 
ſchlag den älteren Fabrikinſpectors des Gouver⸗ 
nements Cherſſon A. Mikulin von einer Com⸗ 
miſſion aus der Mitte der Fabrikanten unter 
Leitung des Fabrikinſpectors ausgearbeitet wor⸗ 
den. Die Geſellſchaft gegenſeitiger Verſicherung 
der Fabrikbeſitzer gegen Arbeiterunfälle hat eine 
einmalige Vergütung an vollſtändig oder zeit⸗ 
w.ilig zur Arbeit unfähig gewordene Arbeiter 
der Mitglieder der Geſellſchaft im Auge; ferner 
ſollen den Familien der Arbeiter Vergütungen 
ausgezahlt werden, wenn der Tod oder die Ar- 
beitsunfähigkeit derſelben die Folge eines Unfalls 
bei der Arbeit geweſen iſt, und zwar ohne Un⸗ 
terſchied, ob in den einzelnen Fällen die Schuld 
des Arbeitgebers, die Unvorſichtigkeit des Arbei- 
ters ſelbſt oder andere Umſtände den Unfall her. 
beigeführt haben; ausgenommen find natürlich 
Fälle in Folge eines Erdbebens, eines Krieges 
oder in Folge eines Volksaufruhrs; auch wenn 
nachgewieſen wird, daß der Arbeiter ſich akficht⸗ 
lich hat verletzen laſſen, verliert derſelbe feine 
Anſprüche auf Vergütung. Die Mitglieder der 
Geſellſchaft zahlen jährlich ½ bis 1½ pCt. vom 
Jahreslogn der Arbeiter in die Caſſe ein. Die 
Größe dieſer Zahlung wird von der Gefahr, mit 
welcher der betreffende Fabrikationszweig verbun⸗ 
den iſt, in Abhängigkeit gebracht, wobei die Fa⸗ 
brikthätigkeit folgendermaßen rubricirt wird : 1. 
Claſſe— Handarbeit unter Zuhülfenahme von Ma⸗ 
ſchinen oder gefährlichen Mechanismen; 2. Claſſe 
— Handarbeit unter ſchwereren Bedingungen 
(Schmieden, Gießereien, chemiſche Fabriken), ſo⸗ 
wie auch Arbeit in Fabriken mit Dampf⸗, Pe⸗ 
troleum» und Gasmotoren, wobei die Fabrik 
keine beſonders gefährlichen Mechanismen oder 
ſchnell rotirende Maſchinen haben darf; 3. Claſſe 
alle übrigen Fabrikatſonszweige. Die Beſitzer 
von Etabliſſements 1. Claſſe zahlen ½ pCt., 
von ſolchen 2. Claffe 1 fCt. und von Fabriken 
3. Claſſe 1½ pCt. vom Jahreslohn der Arbei⸗ 
ter. Die Generalverſammlung hat das Recht, die 
Beiträge zu erhöhen, wenn dieſelben nicht genũ⸗ 
gen, um die Geſellſchaft in Stand zu ſetzen, ihren 
Verpflichtungen nachzukommen. Die Beiträge ſind 
für ein ha bes Jahr im Voraus zu zahlen. Die 
Geſellſchaft eröffnet ihre Thätigkeit, wenn derſel⸗ 
ben nicht weniger als 50 Mitglieder mit einer 
Anzahl von wenigſtens 3000 Arbeitern und einem 
Geſammtjahreslohn von 600,000 Röl. beigetre⸗ 
ten find. Falls die Geſellſchaft an verunglückte 
Arbeiter Vergütungen zu zahlen hat, welche die 
Baarmittel der Geſellſchaft überſteigen, fo ver⸗ 
pflichten fich die Mitglieder der Geſellſchaft ſoli⸗ 
dariſch, den fehlenden Betrag, im Verhältniß zu 
den jährlichen Beiträgen ausgerechnet, ſofort nach 
einer diesbezüglichen Aufforderung bei der Ge⸗ 
ſellſchaft einzuzahlen. Die Verwaltung der Ge⸗ 
ſellſchaft wird in Odeſſa ihren Sitz haben; die 
Geſellſchaſt kann in Städten, wo ſich ein Fa⸗ 
brikinſpeclor befindet, Filialen eröffnen, wenn die 
Anzahl der Mitglieder ſolch einer Filiale we⸗ 
nigſtens 15 beträgt, wobei die Anzahl der Ar⸗ 
beiter 500 und der Jahreslohn an dieſelben mehr 
als 100,000 Rbl. betragen muß. 


Die jüng ſte Schiffs⸗Kataſtrophe 


Der Untergang des „Salier“, der Tod der 
geſammten Mannſchaft und der zahlreichen Deck⸗ 
paſſagiere find leider als unzwelfelhafte Thalſachen 
zu betrachten. Nach einer aus Villa Garcia in 
Bremen eingetroffenen Depeſche ift der Lloyd⸗ 
dampfer auf den Riffen von Las Raſonas nörd⸗ 
lich vom Cap Corrubedo geſtrandet und völlig 
verloren. Wie des Weitern aus Villa Garcia 
telegraphirt wurde, war der „Salier“ am Montag 
Abend von Corunna abgegangen, wo er bereits 
mit einer Beſchädigung des Bugs eingetroffen 
war. Der Dampfer lief den Hafen in Villa 
Garcia an, um Paſſagiere für Argentinien auf⸗ 
zunehmen und kenterte Montag Naht bei Kap 
Corrubedo; man glaubt, daß 400 Menſchen das 


Mi at 

eben eingebüßt haben. Der „Kölnſſchen Zeitung“ 
Mr 9 . telegraphirt: Am 29. No⸗ 
vember war der Dampfer „Salier“ von Antwer⸗ 
pen mit 210 Paſſagieren ausgelaufen. Da der 
Dampfer aber in den ſpaniſchen Häfen noch viele 
Paſſagiere an Bord genommen ‚hatte, iſt der Der 
luft an Menſchenleben möglicherweiſe noch größer, 
als man bisher angenommen hat. In Corunna 
wurde die Zahl der Paſſagiere auf 400 bis 500 
eſchätzt. 
gi Diele Angaben werden ſeitens des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd, ſoweit ſie die Zahl der Verun⸗ 
glückten betreffen, für allzu hoch bemeſſen erklärt. 
Durch Boesmann's telegraphiſches Bureau wird 
Folgendes verbreitet: n 

Gegenüber den verſchiedenen auswärts ums 
laufenden Gerüchten, welche die Anzahl der Paſſa⸗ 
giere auf dem untergegangenen Dampfer „Salier“ 
auf vierhundert bis fünfhundert angeben, find 
wir in der Lage, fefiftellen zu können, daß dieſe 
Gerüchte vollkommen unbegründet find. Nach 
neuerdings eingezogenen Erkundigungen beträgt 
die Zahl der Paſſagiere zweihundertvierzehn, date 
unter, wie bereits gemeldet, ein Deutiſcher. 

Das Schiff ift dem Sturme, der in der 
Nacht zum 8. December namentlich in den füd⸗ 
lichen Meeren furchtbar gewüthet hat, zum Opfer 
gefallen. Die Stätte feines. Unterganges iſt eine 
alte Unglücks ſtelle. 

Ueber den vermuthlichen Verlauf der Kata⸗ 
ſtrophe vernehmen wir: Der Führer des Dampfers, 
Gepitin Wempe, war ein erfahrener, ſchon ſeit 
langen Jahren im Dienſte der Geſellſchaft ſtehen⸗ 
der Capitän, welcher vor zwei Jahren die Auf⸗ 
ſehen erregende Geſellſchaftsreiſe nach den Spitz⸗ 
bergen geleitet hatte. Ueber die unmittelbare Ur⸗ 
ſache der Kataſtrophe dürfte genaue Aufklärung 
wohl niemals zu erlangen ſein, da es 1 
zweifellos als feftſtehend zu erachten iſt, daß kein 
Zeuge des Unglücks am Leben geblieben iſt. Es 
ift anzunehmen, daß Capitän Wempe in Herüd- 
ſichtigung der ſtürmiſchen Witterung den Verſuch 
gemacht hat, dir offene See zu erreichen. Ent⸗ 
weder iſt jedoch der Dampfer durch orkanartige 
Stürme an die Küſte zurückgeworfen worden oder 
an dem Schiffe war vielleicht in Folge des Wel⸗ 
lenganges ein Defect entſtanden, durch welchen die 
Manöprirfähigkeit des Salier beeinträchtigt wor⸗ 
den war. Der Dampfer iſt ſodann durch den 
Sturm in das mit Riffen vollkommen durchſoetzle 
Küftenwafler gettieben und hier ift dann das 
Unglück mit ungeheurer Schnelligkeit hereinge⸗ 
brochen. Bei der furchtbaren Brandung, welche 
in dieſen Togen an der ſpaniſchen Küſte vorhan⸗ 
den war, dürfte das Schiff in wenigen Minuten 
zertrünmert worden fein. Ob der Verſuch ger 
macht worden iſt, Reitungsboote auszuſetzen, er⸗ 
ſcheint fraglich, umſomehr, als die Boote ſofort 
beim Hinunterlaſſen in's Waſſer zertrümmert wor⸗ 
den wären. Der Salier iſt am 7. December, 
Nachmittags vier Uhr, von Corunna abgelaufen 
und ſollte am 8. ſechs Udr früh im Hafen von 
Villa-Garcia eintreffen. Sein Ausbleiben verur⸗ 
ſachte zunächſt keine Beunruhigung, da man alle 
gemein annahm, daß der Dampfer die offene 
See erreicht und infolgedeſſen eine größere Ver⸗ 
fpätung erlitten habe. Kapitän Wempe hinter⸗ 
läßt Frau und zwei Kinder. Der Schiffsarzt Dr. 
Ernſt Schmidt ſtommt aus Barmen und iſt ein 
Verwandter des Vicepräfidenten des Reichstages, 
des freifinnigen Abgeordneten Schmidt⸗Elberfeld. 


Wie Boesmann's telegr. Bureau noch bes 
richtet, iſt der Dampfer „Salier“ im Jahre 1875 


von Earle in Hull nach den Plänen des bekann⸗ 


ien Schiffs⸗Conſtructturs E. Reed und nach der 
ſpeciellen Bauvorſchrift des Lloyd mit 7 waſſer⸗ 
dichten Querſchotten erbaut worden. Das Schiff 
erhielt in Folge ſeiner vorzüglichen Bauart auf 
Grund einer eingehenden Beflchtigung ſeiſens der 
Experten des „Germaniſchen Lloyd“ von dieſer 
Geſellſchaft die hohe Klaſſe „95 A. L/4," welche 
im März dieſes Jahres nach erneuter Beſichtigung 
beflätigt und auf weitere 4 Jahre verlängert 
wurde. Die beſonders gute Beſchaffenheit des 
Schiffskörpers veranlaßte den Norddeulſchen Lloyd 
im Jahre 1891, die inzwiſchen veraltete Come 
poundmaſchine durch eine moderne dreifache Ex⸗ 
panſionsmaſchine von etwa 2300 indieirten 
Pferdekräften mit ſämmtlich neuen Keſſeln 
zu erſetzen. Gleichzeitig wurde auch der Schiffs ⸗ 
körper auf der Werft des „Vulcan“ in 
Stettin gründlich nachgeſehen und das Schiff 
einem zeitgemäßen Umbau unterzogen. Der 
Dampfer gehörte zu den ſeetüchtigſten Schiffen 
des Norddeutſchen Eloyd; wegen feiner geringen 
Ladefähigkeit erwies er ſich jedoch für den Be⸗ 
trieb des Norddeulſchen Lloyd als nicht genügend 
nutzbringend, fo daß beabſichtigt wurde, ihn nach 
Zertigſtellung der zur Zelt im Dau ber 
findlichen Schiffe aus dem Betriebe heraus zu⸗ 
nehmen. 

Von der Gewalt des Unwetters an der ſpaniſchen 
und portugieſſſchen Küſte kann man ſich einen 
Begriff machen, wenn man die Zahl der von dort 
gemeldeten Schiffsunfälle in Erwägung zieht, von 
denen hier einige mit zetheilt ſeien: Das portur 
gieflſche Schiff „Victorioſa“, von New⸗Orleans 
nach Oporto beſtimmt, iſt bei Biaca im Sturm 
wrack geworden. Der Capftän und fünf Mar 
troſen find ertrunken, die übrige Mannſchaft 
wurde in Oporto gelandet, Der Bremer Neptun⸗ 
dampfer „Triton“ hat vor Oporto in ſchwerem 
Sturm Shaden am Ruder erlitten und iſt von 
einem engliſchen Dampfer am 9. d. M. in Life 
ſabon eingeſchleppt worden, nachdem man einen 
Theil der Ladung über Bord geworfen hatte. 
Ferner mußte der Bremer Neptundampfer „H. A. 
Nolze“, auf der Reiſe von Pomauon nach Bremen 
begriffen, am 9. d. M. ebenfalls in Liſſabon 
einlaufen, um den Capitän zu landen, der in dem 
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Lodzer Tageblatt 


ſchweren Sturme ein Bein gebrochen hatte. Im 
Hafen von Leixoes find während des Orkans 
zwei Schiffe wrack geworden und drei andere ge⸗ 
ſtrandet. 


Sarah Bernhardt's Memoiren. 

Sarah Bernhardt, die ſich mit Eleonora 
Duſe in den Ruhm der größten lebenden Schau⸗ 
ſpielerin theilt, hat oft den Vorwurf über fich 
ergehen laſſen müſſen, eine übertriebene Reclame 
um ihre Perſon und ihre Kunſt verbreitet zu 
haben. Zum Theil ſicherlich mit Recht, oft aber 
ebenfo gewiß mit Unrecht. Jede dramatiſche 
Künſtlerin gehört der Oeffentlichkeit an und muß 
es ſich gefallen laſſen, daß das Publikum ſich mit 
allem, was ſie betrifft, beſchäftigt. Bei dem phär 
nomenalen Talent der großen Sarah, ihrer un⸗ 
geheueren Beliebtheit und ihren excentriſchen Le⸗ 
bensgewohnhelten ift es natürlich, daß fie der 
Preſſe unerſchöpflichen Stoff bietet, der immer 
willkommene Leſer findet. Andrerſeits verſteht es 
Madame Bernhardt allerdings auch ausgezeichnet, 
das große Tamtam der Reclame, jo oft es erfor» 
derlich, ſchlagen zu laſſen, denn wenn man ihr 
auch Unrecht thäte, wenn man ſagen wollte, daß 
die Kunſt ihr nur Geſchäft iſt, ſo weiß ſie doch 
den Werth des Geldes recht gut zu ſchätzen. 

Sarah Bernhardt iſt nicht mehr jung; fie 
blickt auf eine dreißigjährige Bühnenthätigkeit 
zurück — was lag da näher, als daß fie wie faſt 
alle ihre berühmten Zeitgenoſſen, zur Feder griff 
und ihre „Memoiren“ ſchrieb! Sie hat ſie ge⸗ 
ſchrieben, und eine franzöſiſche Zeitung if in der 
vielbeneideten Lage, bereits jetzt deren erſte Seiten 
zu veröffentlichen, in denen fie ihre Aufnahme in 
das Conſervatorium und ihren erſten Unterricht 
dort in amuſanter, origineller Weiſe ſchildert. 

Sarah Bernhardt — dies ſei vorausgeſchickl 
— bieß eigentlich Rofine und wurde am 23. 
October 1846 als die Tochter armer, füdiſcher 
Eltern in Paris geboren. Sie war erſt zwölf 
Jahre alt, als ihre Familie ſchon begann, ſich mit 
ihrer Zukunft zu beſchäftigen. Hier ſetzen ihre 
Aufzeichnungen ein. 

Ihr Pathe tieth, fie in ein Pußgeſchäft zu 
geben, und meinte, Bänder und Spitzen, das 
wäre, wo fie hin paßte, da ſie außerdem fo 
garſtig wäre, daß man nicht zu befürchten brauchte, 
ſie würde leichtfinnig werden, als ein alter Freund 
105 Elternhauſes meinte, ſie ſollte zum Theater 
gehen. 

„Ich wäre nicht häßlich, außerdem hätte ich 
eine ſanfte Stimme und hübſche Zähne, was mir 
erlauben würde zu lächeln. Ich würde wachſen, 
ſtärker werden. (Der gute Mann konnte damals 
nicht ahnen, daß meine Magerkeit ſoviel Journa⸗ 
liſten amufiren würde.) Kurz, er ſchloß damit, 
man ſollte mich Herrn Auber (dem Director des 
Conſervatoriums) vorſtellen. Emile de Girardin, 
der den Tag darauf zu meiner Tante kommen 
ſollte, würde das mit ihr in Ordnung bringen. 
.. Tags darauf wurde ich Girardin vorgeftellt, 
der mich reizend fand, erklärte, ich hätte einige 
Aehnlichkeit mit der Rachel, und verſprach, ſich 
gleich meiner anzunehmen. Er hielt Wort; zwei 
Toge ſpäter bekam meine Mutter ein paar Zeilen 
mit der Weiſung, ich ſollte mich an dem und 
dem Tage zu der und der Stunde im Conſer⸗ 
vatorium einfinden. Die Schneiderin wurde ges 
holt und ein e Kleid bei ihr beſtellt. 
Am frühen Morgen ließ man einen Friſeur kom⸗ 
men, der mich ſo viel wie möglich an den Han- 
ren zog und fie in Locken aufftedte. Ich hatte 
mich noch nie ſo häßlich geſehen. Das war auch 
die Anficht meiner Mutter, aber mein Pathe 
erklärte, ich ſähe wenigſtens aus wie ein junges 
Mädchen und nit wie ein toller Hund. Ein 
kurzes Kleid ließ meine geſtickten Beinkleider 
ſehen, mein magerer Arm ſchlotterte in meinen 
viel zu weiten Aermeln, die anſcheinend auch zu 
meiner Verſchönerung beitragen ſallten. Um mei⸗ 
nen zu langen Hals trug ich eine Korallenkette. 
Man hatte mich mit poudre de Ria gepudert; 
ich hatte die Wimpern, die Augenbrauen, die 
Ohren voll dapon. Ich war ſcheußlich, und als 
ich mitten unter einen Haufen anderer, hübſcher, 
weißer und rofiger Mädchen, die alle viel älter 
waren als ich, Auber vorgeſtellt wurde, zuckte er 
die Achſeln und murmelte: „Girardin iſt ver⸗ 
rückt!“ Und er drehte mir den Rücken zu.“ 

Der Aufnahme in das Conſervatorfum ging 
ein Examen voraus. Da Sarah in die Declas 
matiang-Klaſſe ſollte, beſchloß man im Familien⸗ 
rathe, fie die Lafontaine'ſche Fabel von den bei⸗ 
den Hähnen lernen und aufſagen zu laſſen. Das 
war nun eine etwas eigenthümliche Wahl, aber 
das zwölfjährige Mädchen muß doch ſchun damals 
etwas Talent verrathen haben, denn fie beſtand 
und fand zu ihrer gro ßen Freude Aufnahme. Nun 
begann der Unterricht. 

„Der erſte Tag war ein Montag. Ich habe 
ſeitdem immer eine Vorliebe für dieſen Tag be⸗ 
halten. Indeß habe ih nie im Leben fo viel in 
meiner Schüchternheit, meinem Stolz gelitten 
wie an dieſem erſten Tage, Als ih an die Reihe 
kam, ging ich, wankend vor Scham, auf die 
Eſtrade. Ich hatte die Junia aus „Britannieus" 
gelernt; ich wurde ſofort der Gegenſtand bitteren 
Spottes. Ich konnte das Rü nicht roller, und ich 
ſprach die T und D mit folder Heftigkeit aus, 
daß mir das eine ſehr häßliche Ausſprache gab. 
Nach einigen Verſen ließ mich Herr Pravoſt, der 
Lehrer, von der Eſtrade hinuntergehen und er⸗ 
klärte mir, er würde mir nicht eher Unterricht 
geben, als bis ich das M rollen könnte. Ich ging 
muthig an die Arbeit. Die Kautſchuk⸗Kugeln 
wurden meine Gefährten zu jeder, Stunde. Ich 
kaute ſie ſieberhaft und ließ die Ru rollen. Ich 
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biß wüthend darauf und rächte mich an ihnen 
für meine Schwierigkeiten. Ich öffnete den Mund, 
ſo weit ich konnte; ich ſchloß mich in mein Zim⸗ 
mer ein und machte hintereinander: Te, de, te, 
de, de, te. Ach die glücklichen Stunden dieſer 
angeſtrengten Arbeit! Welche Freude, als ich end⸗ 
lich, ohne mich allzu lächerlich zu machen, ſagen 
konnte: „Un trés gros rat dans un trés grand 
trou.“ Meine Mutter zwang mich, um ſechs 
Uhr aufzuſtehen — und ich ſchlief doch ſo gern 
— um am Clavier R zu rollen. Ich fang ra, 
re, ri, ra, rol u. ſ. w. jeden Morgen eine Stunde 
lang. Mama ließ die Thür zu ihrem Zimmer 
offen und ſie ſchlief ſanft über dieſe entzückenden 
Tonleiter ein. Aber wehe mir, wenn ich aufhörte. 
Mein Schweigen erweckte ſie ſofort, und mit ihrer 
gebieteriſchen Stimme rief ſie mir zu: „Du haſt 
noch zehn Minuten!“ Und ich begann von Neuem. 
Mama, liebe Mama, ich war Dit deswegen oft 
recht böſe, und jetzt danke ich Dir von ganzem 
Herzen!.“ 

Man fieht, auch Sarah Bernhardt hat die 
Wahrheit des Spruches, daß aller Anfang ſchwer 
iſt, an ſich erfahren müſſen und ſich ordentlich 
gequält und gearbeitet, ehe fie überhaupt Beach⸗ 
tung fand. Und ſie ſollte noch lange warten, 
ehe ihr großes Talent ſich verrieth. Nach vier 
jährigem Studium im Conſervatorium 1862 an 
das Theätre Frangais engagirt, gelang es ihr 
weder hier noch am Gymnase und am Theater 
der Porte St. Martin, wo ſie ſogar unter ange⸗ 
nommenem Namen im Chor mitwirken mußte, 
es zu etwas zu bringen. Einen durchſchlagenden 
Erfolg errang fie erſt 1867 am Odeon⸗Theater 
in der Hoſenrolle des Zenetto in Coupées Schau⸗ 
ſpiel „Paſſant“ und als Königin in Victor Hugo's 
„Ruy Blas“. Von da an glich ihre weitere 
Bühnenlaufbahn einem Triumphzug, wie wenig 
dramatiſche Künſtlerinnen ihn je gefeiert. 


Cageschronik. 


— Allerhöchſter Vermerk. Auf den 
alle runterthänigſten Bericht des Herrn Miniſters 
des Innern über den Ausdruck der treunnter⸗ 
thänigen Gefühle der bäuerlichen Bevölkerung des 
Lasker Kreiſes, die den Tag der Heiligen Krö⸗ 
nung Ihrer Mafeſtäten durch einen beſonderen 
Beſchluß verewigt hat, hat Seine Majeftät der 
Kaiſer, wie die „Her. Ty6. BB.“ berichten, 
Allerhöchſt zu vermerken geruht: „Ich habe 
es mit Bergnügen geleſen und danke 
aufrichtig.“ 

— Se. bobe Exeellenz der Herr Cu⸗ 
rator Wirkl. Geheimrath Apuchtin be⸗ 
ſuchte am Sonnabend um neun Uhr Morgens 
das Lodzer Knabengymnaſtum, wo er bis 10%, 
Uhr dem Unterricht in den verſchiedenen Klaſſen 
beiwohnte, um ſich dann in das Mädchen⸗Gym⸗ 
naſium zu begeben. Während ſeines beinahe zwei⸗ 
ſtündigen Aufenthalts richtete Se. hohe Extellenz 
an die Schülerinnen einige Fragen in der deutſchen 
und franzöſiſchen Sprache und in der Geographie. 
Darauf beſuchte der Herr Curator die höhere 
Gewerbeſchule und wohnte dem Unterricht im 
Ruffiſchen, Deutſchen, der Religion, Gymnaſtik 
und Mineralogie bei. Nach einer Befichtigung 
des chemiſchen Laboratoriums, ſowie des phyſika⸗ 
liſchen und mineralogiſchen Kabinets verließ Se. 
hohe Excellenz die Schule. 


— Der Verweſer des Lodzer Mäd- 
chen ⸗Gymnaſiums macht bekannt, daß zum 
Beſten des Stipendiums zur Verewigung des Tages 
der heiligen Krönung Ihrer Kaifer 
lichen Mafeſtäten neuerdings folgende 
Beiträge eingegangen find: 

Von Fran L. Schidlowska 3 Rbl., L. Se⸗ 
ligſon 2 Rbl., M. Heimann 2 Rbl., M. Günz⸗ 
burg 1 Rbl., L. Heimann 2 Rbl., A. Löwenſtein 
10 Rbl., O. Abkin 3 Rbl., Le. Wohl 1 Rbl. 
und B. Glaſer 3 Rubel. 


— Abgereiſt find: Am 13. dieſes Mts. 
um 12 Uhr 48 Minuten Mittags Seine hohe 
Excellenz der Curator des Warſchauer Lehrbe⸗ 
zirks Wirkl. Geheimroth Apuchtin ſowie Seine 
Green; Generallieutenant Bodisko und Gene⸗ 
ralmajor Scheſtokow; um 2 Uhr 10 Minus 
ten Seine Excellenz der Herr Gouverneur 
Geheimrath Miller und der Herr Vicegou⸗ 
verneur Kammerherr Oſerow; endlich um 5 
Uhr 13 Min. Abends Herr General⸗Lieutenant 
Wofde. 


— In den erſten Tagen der Ziehung der 
fünften Klaſſe der Warſchauer Lotterie find 
mehrere namhafte Gewinne, unter anderem auch 
der 8000 Rbl.⸗Gewinn nach Lodz gefallen. So 
gewannen z. B. auch 20 Angeſtellte der F. 
R. ſchen Fabrik auf ein in Gemeinſchaft ger 
ſpieltes Dreiviertel » Loos 1200 Rubel und find 
die durchweg armen Leute über das unverhoffte 
Glück, welches fie der Sorgen für das Weihnachts. 
feſt überhoden hat, natürlich ſehr erfreut. 

— In den letzten Tage iſt hier eine Bett⸗ 
lerin aufgetaucht, welche unter der Maske 
einer ſehr gotterfürchtigen Frau bei ver⸗ 
ſchiedenen Familien vorgeſprochen hat und auch 
nirgends abgewieſen worden iſt, und zwar wußte 
dieſelbe ihre Armuth in jo rührender Weiſe zu 
ſchildern, daß die Gaben verhältnißmäßig groß 
ausflelen. Vorgeſtern traf nun eine der Damen. 
welche fie beſchenkt hatte, die nothleidende Bett⸗ 
lerin, mit Glarehandſchuhen angethan, in einem 
Laden, wo fie Putzſachen einkaufte. Es ſcheint 
alſo wohl die Noth nicht allzugroß zu ſein und 
deshalb empfiehlt es ſich, ſein Geld nicht an den 
Erſten, Beſten wegzuwerfen, ſondern lieber vers 
ſchämte Arme zu unterſtützen, die eher hungern, 


als betteln, und ſolcher giebt es bekanntlich bei 


uns genug. 

— In der letzten Generalverſammlung der 
Beamten⸗Vorſchußcaſſe fanden die Wahlen 
der Verwaltungs rathmitglieder ſtatt, welche fol ⸗ 
gendes Reſultat ergaben: Zum Präſes wurde 
der Kreischef Herr Kwarrenberg gewählt, und zur 
Reyſſionscommiſſion die Herren Plenkowski, So⸗ 
bolewski und Rafski. Sa die Verwaltung find 
gewählt morden, die Herren: Slępowski, Frnze 
und Rybicki, zu ſtellvertretenden Verwaltungs raths⸗ 
mitgliedern, die Herren: Wysznacki, Olewski und 
Polaski, zum Caſfierer Herr Pelletier und zu 
deſſen Stellvertreter Herr Lewandowski. 5 

— Geſucht wird vom Genmeindegericht 
des erſten Bezirks des Lodzer Kreiſes der herum⸗ 
ziehende Zigeuner Johann Liewoſch, öſterreichlſcher 
Unterthan, der des wiſſentlichen Ankaufs eines ges 
ſtohlenen Pferdes beſchuldigt wird. 

— Lieitationen. Laut amtlicher Bekannt⸗ 
machung kommen zum Verkauf: am 16. (4.) 
Januar 1897 das Lodzer Immobil Nr. 1508, 
an der Verlängerung der Zegielnianaſtraße gele⸗ 
gen, den Erben von Jakob Schulim Goldmann 
gehörig; das Lodzer Immobil Nr. 56a an der 
Brzezinerſtraße, den Erben von Mendel Salzberg 
gehörig; am 15. (3.) März 1897 das 
Lodzer Immobil Nr. 843, an der Wulczauska⸗ 
Straße gelegen, Joſef und Boleslaw Dzerbicki 
gehörig; am 27. Februar (11. März) 1897 das 
Lodzer Immobil Nr. 1427 b in der Kamienna⸗ 
Straße gelegen, der Gräfin Marie Starzenska 
gehörig. 

— Das Konzert zum Beſten der bei der 
biefigen Dalmud⸗Thora beſtehenden iſraelitiſchen 
Handwerker ⸗Schule wird ſicher in jeder 
Hinſi ht ein befriedigendes Reſultat ergeben, 
denn wenn einerſeits die Namen der mitwirken. 
den Künſtler und Dilettanten für einen feltenen 
Kunſtgenuß bürgen, jo iſt die ungemein 
ſtarke Nachfrage nach Billets ein 
licheres Zeichen, daß der materielle Erfolg dem 
künſtleriſchen in Nichts nachſtehen wird, und dies If 
in Hinſicht auf den guten Zweck, für den der 
Reinertrag des Konzerts beſtümmt iſt, von Her 
zen zu wünſchen. 


— Zur allgemeinen Volkszählung. 
Das Muſter der Medaillen, die alle Perſonen 
beiderlei Geſchlechts, die an den Zählungsarbeiten 
Theil genommen haben, erhalten ſollen, ift, wie 
die Blätter berichten, bereits beſtätigt. Es iſt 
eine dunkel⸗bronzefarbene Münze von der 
Größe eines halben Silberubels, an einem Bande 
in den Nationalfarben zu tragen. Auf dem 
Avers erblickt man den Namenszug Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers, umgeben von zwei Lorbeer⸗ 
zweigen und rings herum die Aufſchrift erſte 
allgemeine Volkszählung“; der Revers zeigt die 
Worte „für Mühewaltung bei der erſten allge⸗ 
meinen Volkszählung im Jahre 1896.“ 


— Da vom 1. Januar 1897 ab die Trans- 
ferirung von Geld per, Poft oder Telegramm 
durch die Inſtitutionen des Poſt⸗ oder Telegraphen⸗ 
reſſorts beſorgt werden wird, fo iſt für Verſehung 
derſelben mit den zur Auszahlung der 
Zransferte erforderlichen Geldmitteln ein neuer 
Modus geſchaffen worden. Zunächſt alſo wird, 
wie wir im „Herold“ leſen, die Zahlung gegen 
Transferte ſelbſtverſtändlich aus den Summen zu 
geſchehen haben, welche behufs Transferirung ein⸗ 
gelaufen find; zu dieſem Zwecke dürfen die Poſt⸗ 
und Telegraphenanſtalten von den eingegangenen 
Summen nicht über 300 Rbl. zurückbehalten 
(Dieſer Betrag wird vom Chef des betreffenden 
Poſt⸗ und Telegraphenbezirks mit den Dirigiren⸗ 
den des Cameralhofes und der Controle verein⸗ 
bart). Von dieſer Vorſchrift ſind viele Städte 
ausgenommen; ſo können z. B. die Poſt⸗ und 
Telegtuphenanſtalten der beiden Hauptſtädte bis 
zu 10,000 Röbl. in ihren Kaſſen zurückbehalten, 
während dieſe Norm für Warſchau, Kiew, Odeſſa, 
Riga, Tiflis und Charkow mit 3000 und für die 
übrigen Gouvernemensſtädte, ſowie auch für Lodz 
mit 500 Röbl. feſtgeſetzt iſt. Alle Ueberſchüſſe 
müſſen an die Renteien ausgeliefert werden, bei 
welchen die Anftalten dann nöthigenfalls die für 
Verſtärkung der Kaſſe erforderlichen Mittel erhe⸗ 
ben können. Inſtitutionen und Perſonen, welche 
gleichzeitig große Beträge laut verſchledenen 
Transferten zu empfangen haben (z. B. Redac⸗ 
tionen periodiſch erſcheinender Blätter und Jour⸗ 
nale), werden von den Pofl- und Telegraphen⸗ 
anftalten bei Mangel an Baarmilteln Anweiſungen 
(securaosku) auf die örtlichen Renteien erhalten. 


— Die Feuetverſicherungs⸗Geſell. 
ſchaft „Jakor“ beabfichtigt zu Anfang des 
nächſten Jahres in Lodz eine Abtheilung zu er⸗ 
öffnen. Zum Repräſenkanten derſelben für Lodz 
und Umgegend iſt Herr K. Oſtrowski ernannt 
worden. 

— In Petersburg wird der 100 jährige 
Gedenktag der Einführung der Homdopathie, 
am 15. (27.) Dezember vom Verein homdopathi⸗ 
ſcher Aerzte feſtlich begangen werden. Anläßlich 
dieſes Jubiläums ſetzt genannter Verein eine 
Prämie von 100 Rbl. aus für die beſte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchung der Wirkung minimaler 
Doſen überhaupt in der Natur; um den Preis 
können ſich außer Aerzten auch Naturforſcher be⸗ 
werben. 

— Eiſenbahnnachrichten. Am 8. Jar 
nuar 1897 wird auf Veranlaſſung des Miniſters 
der Wegetommunication in St. Petersburg ein 
Congreß der Betriebschefs ruſſiſcher Eiſenbahnen 
zuſammentreten, um einen Sommerfahrplan für 
den Verkehr auf unſerem Eiſenbahnnetz zuſam⸗ 
menzuſtellen und ferner noch die Frage betreffs 
Verbeſſerung der Beförderung von Paſſagier⸗ 
bagage zu erörtern. } 


* 


— Merſonalnachrichten. Der Stadis 
arzt des dritten Bezirks der Stadt Lodz Titulär⸗ 
rath G. Kowalew ift feiner Bitte gemäß 
ſeines Poſtens enthoben und der außeretatmäßige 
Stadtarzt St. Czekanski zu feinem Nachfolger 
ernannt. 

— Der Petrikauer Kameralhof macht be⸗ 
kannt, daß vom 1. Januar 1897 an die Lodzer 
Sreisrentei folgende Bankoperationen vollziehen 
wird: 1) Das Einwechſeln von Geld, 2) den 
Umtauſch aus dem Verkehr gezogener Scheine 
gegen ſolche neuen Muſters und 8) die Bezahlung 
der Coupons zinstragender Papiere. 

— Auf den ruſſiſchen Getreide ; 
märkten im Innern des Reiches hielt, wie 
amtlich berichtet wird, in der verfloſſenen Woche 
die feſte Stimmung unverändert an; ungeachtet 
deſſen, daß ſich überall gute Winterwege etablirt 
haben, waren die Zufuhren äußerſt beſchränkt und 
das Angebot überhaupt fortgeſetzt zurückhaltend. 
Für Getreide war in manchen Gegenden eine 
Preisſteigerung zu bemerken. Ein anderes Bild 
boten viele Hafenmärkte, wo ſich in Folge des 
Navigationsſchlußes die Stimmung abſchwächte 
und die Preiſe in den meiſten Fällen wichen. 
Die Exportthätigkeit belebte ſich dank den flotten 
Verſchiffungen vor dem Navigationsſchluß und 
die Getreideexportziffer iſt geſtiegen; im Speciellen 
hat die Ausfuhr von Weizen, Gerſte und Hafer 
der Vorwoche gegenüber zugenommen. Was die 
Verkehrsrichtung der Weſzenausfuhr anlangt, jo 
ift nach allen Beſtimmungsländern ein größeres 
Quantum verſchifft worden als in der Vorwoche, 
namentlich aber nach Großbritannien, Frankreich 
und Italien. Der Export betrug total 10,078,000 
Pud gegen 7,763,000 Pud in der Vorwoche. 

— Ausländiſche Aectiengeſellſchaften 
Dem Vernehmen nach, ſoll die Betheiligung aus⸗ 
ländiſcher Unternehmungen an Operationen in 
Rußland nach dem neuen Project für Actiengeſell⸗ 
ſchaften unverändert bleiben. Nach dieſem Project 
werden als ausländiſche Unternehmungen nur 
ſolche angeſehen, welche im Auslande thätig ihre 
Operationen auch auf Rußland ausdehnen. 


— Eine verhängnißvolle Aehnlich⸗ 


keit. Dem „Kur. Warsz.“ berichtet man aus 


Lodz folgenden Vorfall: Ein hieſiger Fabrikant, 
Herr B., hatte in dieſen Tagen in Warſchau 
einen Wechſel von 1300 Rubeln zu zahlen und 
erinnerte ſich des Termins erſt am Abend des⸗ 
ſelben Tages. Es war ſchon zu ſpät, um das 
Geld mit der Poſt zu ſchicken, und ſo beſchloß 
er denn, aufs Gerothewohl auf dem Bahnhof 
einen Bekannten zu ſuchen, dem er das Geld 
mitgeben könnte. Erſt während des dritten Glocken⸗ 
zeichens kam er auf dem Bahnhof an, entdeckte 
aber zufällig an einem Coupeefenſter ein bekann⸗ 
tes Geſicht, wie er glaubte, Herrn P., gab dies 
ſem das Couvert mit dem Gelde, und bat ihn, 
es an ſeine Adreſſe zu befördern. Es vergingen 
mehrere Tage und der vermeintliche Herr P. 
ließ nichts darüber verlauten, ob er den Auftrag 
ausgeführt hatte oder nicht, bis Herr B. ihn 
endlich auſſuchte und von ihm rrfuhr, daß er, 
P., garnicht daran gedacht habe, nach Warſchau 
zu reiſen. Der Abſender des Geldes war mithin 
das Opfer einer zufälligen Phyfiognomie⸗Aehn⸗ 
lichkeit geworden. Er machte von dem Vorfall 
der Polizei Meldung, und dieſe conſtatirte, daß 
in einem Reſtaurant der Stadt ein Kellner be⸗ 
dienſtet gewefen war, der dem Herrn P. aufs 
fallend ähnlich war. Daß der Mann mit dem 
Gelde ſpurlos verſchwunden iſt, braucht wohl 
kaum geſagt zu werden. 

— Von geradezu beſtialiſcher Mobeit 
zeugt ſolgendes Verbrechen, von dem der „Bap. 
Anen.“ berichtet: Zweieinhalb Werft von War⸗ 
ſchau fand man am vorigen Sonnabend eine 
Leiche, ſtark verbrannt und mit Peteoleum über⸗ 
goſſen; das Gefiht war verkohlt, der Leib auf⸗ 
geſchuſtten und Petroleum hineingegoſſen. Trotz 
der furchtbaren Verſtümmelung hat man in dem 
Todten einen Warſchauer Tagelöhner apnodeiren 
können. Näheres über die ſchreckliche That hat 
noch nicht ermittelt werden können. 

— Der Waarenverkehr iſt neuerdings 
auf der Weichſelbahn ſo ſehr geſtiegen, daß die 
Verwaltung vier Lokomotiven von der Libau⸗ 
Romnyer Bahn hat miethen müſſen. Sämmtliche 
vorhandenen Lokomotiven find unausgeſitzt im 
Verkehr, der nur alle acht Tage zu Reinigungs- 
zwecken unterbrochen wird. Die Haupttransport⸗ 
artikel find Getreide und Holz. 

— Das erſte Departement des Senats hat 
wiederum eine Entſcheidung getroffen, nach wel⸗ 
cher den verabſchiedeten Untermilitars mo- 
ſaiſcher Confeſſion, welche ihre Militärpflicht 
nach dem alten Rekrutirungsmodus geleiſtet haben, 
bedingungslos das Recht zugeſtanden wird, im ganzen 
Reich zu leben; hierbei iſt es irrelevant, ob dieſe 
Perſonen zu Gemeinden in der jüdiſchen Anſäſſig⸗ 
keitsſphäre angeſchrieben find, oder nicht. 

— Im Anſchluß an die in verſchiedenen 
Blättern ausgeſprochene Bitte, während der 
Winterszeit auch der Vögel zu gedenken, wobei 
u. A. geſagt war, daß es genöge, Brodkrumen 
auszuſtreuen, geht uns folgende Zuſchrift zu: 
Aus langjähriger Erfahrung möchte ich mir er⸗ 
lauben zu bemerken, daß man noch anderes Fut⸗ 
ter braucht, um nicht nur Sperlinge, ſondern auch 
die hübſcheren und nützlicheren Meiſen einzufüt⸗ 
tern. Feingeſchnittenes rohes oder geſchmolzenes 
und wieder hart geworden es Fett, wie es ſich 
wohl in jeder Haushaltung findet, auch Speck 
und dann beſonders Hanfſaat ziehen Kohlmeiſen 
und Tannenmeiſen und Blauſpechte an. Ein 
Futterkörbchen an einem Fenſter, das in den 
Garten geht und in ſeiner Nähe einen Strauch 
oder einen Baum hat, findet großen Zuſpruch 
und gewährt dem, der ed aushängt, eine reine, 


Esdzer Tageblatt. 


harmloſe Freude an der Anmuth feiner gefteders 
ten Gäſte. 

— Neue Verkehrsregeln, die auf dem 
in Weſteuropa praktiſch bewährten belgiſchen Sy⸗ 
ſtem beruhen, ſollen auf den hieſigen Eiſenbah⸗ 
nen eingeführt werden. Dieſe Neuerung bezweckt die 
Verhütung von Zuſammenſtößen und beſteht darin, 
daß die einander entgegenkommenden Züge auf der 
rechten, ſtatt wie bisherſauf der linken Seite, paſſtren. 
Das Syſtem bietet den Vor'beil, daß der Maſchi⸗ 
niſt Alles, was er zum Lenken des Zuges braucht, 
auf der rechten Seite hat und während er auf 
dem linken Geleiſe fährt, nicht nur dieſes, ſon⸗ 
dern auch das rechte vor ſich ſieht. 

— Neue Viehwaggons ſollen nächſtens 
auf den Kronsbahnen in den Verkehr geſtellt 
werden. Diefelben find fo eingerich’et, daß das 
Vieh darin in zwei Etagen, zu denen aparte Zur 
gänge binaufführen, untergebracht werden wird, 
und zwar in einer Zahl von 48 Stück pro Wag⸗ 
gon. Die Koſten des Transports find bis auf 
14 Kopeken pro Werft und Stück herabgeſetzt 
worden, eine Ermäßigung, die außer den Krons⸗ 
eiſenbahnen auch die Iwangorod⸗Dombrowaer 
und die Weichſelbahn auf ihren Linien einführen 
werden. f 

— Im Thalia⸗Theater wurde am Sonn- 
tag Abend in Folge plößlicher Erkrankung des 
Herrn Starka anſtatt der angekündigten Operette 
„Die Glocken von Corneville“ die Operette „Das 
verwunſchene Schloß“ aufgeführt. Das 
ziemlich zahlreich erſchienene Publikum ſchien 
über den Tauſch nicht unzufrieden zu ſein, denn 
es blieb faſt vollzählig da, amüfirte fi ganz 
prächtig und zeichnete die Hauptdarſteller mit 
reichem Beifall aus. 

— Ueber das Spielzeug unſerer 
Kleinen hat kürzlich Schuldirector Schreiber in 
Leipzig einen Vortrag gehalten, der im Hinblick 
auf die bevorſtehende Weihnachtszeit auf be⸗ 
ſondere Beachtung Anſpruch erheben darf. Redner 
ging nach dem Referat der „Nat.⸗Ztg.“ davon aus, 
daß die Spielſachen ein Spiegelbild unſerer Zeit 
bildeten, es ſei nicht zu verwundern, wenn dem⸗ 
nächft der alte liebe Kreiſel, deſſen Holz bereits 
dem Blech gewichen iſt, mit Dampf oder Elektri⸗ 
eität in Bewegung geſetzt würde. Er ſagt weiter: 
Spielſachen müſſen zur Selbſtthätigkeit anregen, 
müſſen die Phantafie wecken, müſſen wahr ſein, 
alles Unſchöne und Häßliche muß aus geſchloſſen 
bleiben. Hampelmänner mit Kladderadatſch⸗Geſicht, 
Hanswürſte mit kopflanger Naſe, ferner köſtliches 
Marzipan in der Form eines ſauren Härings, 
feinſte Chokol ade in der Geſtalt eines alten, ver⸗ 
ſchimmelten Schuhes, leiten zur Unwahrheit und 
Unnatürlichkeit. Nicht gut zu heißen ſeien auch 
die mit allem Flitterkram überladenen Puppen⸗ 
geſtalten, hier bleibt dem Kinde nichts mehr zu 
ſchaffen übrig, es fehlt alle Gelegenheit zur 
Selbſtbethätigung. Und fo tragen viele Spiel⸗ 
ſachen den Charakter der Ueberladung, und das 
Kind langweilt ſich inmitten der Fülle feiner 
Spielſachen. Vielen Kindern koſtet die An⸗ 
fertigung der Schularbeiten viel Mühe und viel 
Zeit, eine Arbeit, die in 30 Minuten beendet 
ſein könnte, nimmt 1—2 Stunden in Anſpruch. 
Woher kommt das 7 Das Kind hat nicht 
gelernt, ſelbſt thätig zu ſein, es verlangt Hilfe 
von außen. 

inſicht zeitlebens Kinder und erwarten fremden 
Beiſtand (Staatshilfe — großes Loos — Erb⸗ 
ſchaft c.). Redner claffiſicirte die Spielgeräthe 
und unterſcheidet I. Spielſtoffe, a) Sand, Stein⸗ 
chen, Holzklötzchen, Muſcheln, Baukäſten, Kork, 
Kiefernborke, b) weichen Thon, Papier, Pinſel 
und Malkaſten, Nußſchalen, e) Waſſer, Seifen⸗ 
waſſer u. ſ. w. II. Spelſachen; Phantaſieſtücke, 
Ball, Reifen, Windrädchen, Drachen, Kreiſel, 
Steckenpferd, d) Nachahmungen: Puppen, Thiere, 
Waffen, Küchen⸗ und Hausgeräthe, Trommeln, 
Pfeifen, Trompeten, vielleicht auch Puppentheater, 
optiſche und elektriſche Kunftlörper, e) Bilder⸗ 
bücher mit Einzeldarſtellungen, belebt durch das 
erläuternde Wort der Mutter. III. Spiele: a) 
Geſchicklichkeitsſpiele, L) Zufallſpiele, e) Bes 
rechnungsſplele. Die Spielſtoffe werden am ger 
ringſten geachtet und doch beſitzen fie in Folge 
ihrer Bildungsfähigkeit den höchſten Werth — 
Puppen mit Schlafaugen, ſprechende, fingende und 
gehende Puppen gebören ebenſo wenig in eine 
Kinderſtube wie Zufalls⸗ oder Glücksſpiele, 
während z. B. das Schachſpiel jedes Kind er⸗ 
lenen follte. Zum Schluß gab Redner noch einige 
beherzigenswer he Winke über den rechten Gebrauch 
der Spielſachen (Aufbewahrung in Schrank oder 
Kiſte, Mitbetheiligung der Erwachſenen, Reparatur- 
bedürftigkeit ꝛc.) und empfahl wenig, aber gutes 
Spielzeug: „Der Jugend das Beſte.“ 


— Meſtaurant Frankfurt. Die italie⸗ 
niſche Truppe „La Stella di Napoli“, 
deren Mitglieder bekanntlich vielſeitige Künſtler 
find, und ſowohl geſanglich, als auch als Tänzer 
und Mandolinen⸗Virtuoſen Anerkennenswerthes 
leiſten, erfreut ſich fortdaurend großen Beifall, 
In den nächſten Tagen werden dem Vernehmen 
nach auch noch ein tüchtiger Wiener Komikee und 
eine neue Sängerin eintreffen, welche von Herru 
Frankfurt engagirt wurden, um noch mehr Ab» 
wechslung zu ſchaffen. 

— Kaiſer⸗ Panorama. In weite Fer⸗ 
nen führt feine Gäſte dieſesmal das Kaiſer⸗Pa⸗ 
norama. In dieſer Woche find es ganz beſon⸗ 
ders farbengeſättigte Bilder üppiger Tropengegen⸗ 
den, welche den ganzen Sinn des Zuſchauers ge⸗ 
fangen nehmen. Die afrikaniſchen Inſeln Réunion, 
Mauritius, Teneriffa und St. Helena mit ihrer 
ſüdländiſchen großartigen Vegetation, mit ihren 
entzückenden landſchaſtlichen Glanzpunkten werden 


Manche Menſchen bleiben in diefer- 


8 é—ñ— ———̈—'4i' nn 


in vollendeter Plaſtik und Beleuchtung vorgeführt. 
Unbeſchreiblich ſchͤn und maleriſch liegt zwiſchen 


hohen Bergzügen im tiefen Thale eingeklemmt 


und wie eine leuchtende Häuſerallee ſich zum 
Meere hinziehend, auf welches der Blick an dem 
perſpektiviſchen Ende des prachtvollen Bildes 
hinausſchweift, St. Helenas Haupt- und Hafen⸗ 
ſtadt Jamestown da und dicht dahinter das leere 
Grab Napoleons, deſſen Verbannungsort, der 
Hof Longwood, mit Napoleons Wohn⸗ und 
Sterbezimmer ſchon hiſtoriſches Intereſſe hat. 
Nicht minder ſchön iſt das Panorama von Port 
Louis, der ſtattlichen über 30,000 Einwohner 
zählenden Hauptſtadt von Mauritius, mit ihrem 
tiefigen Rennplatz. Aber die ſchönſten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Partieen, deren wunderbare Farben⸗ 
pracht und überwältigende Formation man un⸗ 
mittelbar auf ſich einwirken laſſen muß, und wie 
wir fie auch im Panorama noch nicht geſehen 
haben, find: Die Landſchaft im Savana⸗Thal, 
die Gebirgslandſchaft bei St. Denis und auf 
St. Helena, „Tragſtuhl⸗Reiſende“, „Hütten von 
Paul und Virginie“ und „Kaffernwohnungen am 
Teufelsberge“, bei welch' drei letzteren Gemälden 
die Benennung nur von der Staffage derſelben 
hergenommen iſt, während die Bilder ſelbſt feen ⸗ 
hafte landſchaftliche Sceuerieen darſtellen. Hoch ⸗ 
intereſſant find auch die üppigen Begetationsge⸗ 
mälde: „Schlingpflanzen“, „Allee von Kohlpal⸗ 
men“, „Brodnußbaum“, „Rieſen⸗ Kaktus“ und 
„Palmen⸗Waldparth ie“. — Der dies wöchentliche 
Cyklus gehört unbeſtritten zu dem Schönſten, 
was das Panorama bisher vorgeführt hat! Ver⸗ 
ſäume daher keiner, die prächtigen Stereoskopen 
zu beſichtigen. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 12. D/ zem⸗ 
ber, das iſt am 5. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 167. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 10509 Rs. 8,000. 

Auf Nr. 6759, 10721 und 20646 zu je 
Rs. 4,000. 

Auf Nr. 337, 1814, 2593, 11130 und 11138 
zu je Rs. 2,000. 

Auf Nr. 3509 und 8899 zu je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 1695, 1798, 2620, 5908, 8170, 
11642, 13909, 17115, 17883, 21328, 21645, 
21875, 22198 und 23042 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 677, 685, 1545, 4600, 5212, 
9109, 10431, 19075, 19410, 19752 und 19922 
zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 953, 1571, 2128, 2140, 2851, 
1284, 3273, 3723, 6201, 6900, 8493, 10154, 
11805, 12180, 12472, 13706, 14405, 18891, 
39539, 19988, 20043, 20516, 20633. 21061, 
22615, 23185 und 23350 zu je Rs. 100. 


Kleine Chronik. 


— Zum Andenken an das GOjährige Re⸗ 
gierungsjubiläum der Königin Victoria, welches 
im nächſten Jahre ſtattſindet, beabfichtigte eine 
Anzahl Londoner Herren, eine Kirche im 
Staditheil Fulham zu ſtiften. Die Pläne zu 
dem Gotteshauſe, welches 15 000 Eſtrl. koſ⸗ 
ten ſoll, liegen ſchon fertig vor. Der Paſtor 
Propert meinte, ſie auch der Königin zuſenden 
zu müſſen. Er erbielt von dem Privatſecretair 
der Königin, Sir Arthur Bigge, die folgende An⸗ 
twort: „Ich bedauere ſehr, Ihr Anliegen, der Kö⸗ 
nigin die Kirchenpläne, welche Sie uns zugeſandt 
haben, vorzulegen, nicht erfüllen zu können Aber 
ich glaube, daß Sie mit mir übereinſtimmen wer⸗ 
den, daß es unnütz iſt, die werthvolle Zeit Ihrer 
Majeftät fo in Anſpruch zu nehmen, da es für 
nothwendig befunden worden iſt, zu entſcheiden, 
daß Ihre Maßfeſtät ſich nicht mit ſolchen Unter⸗ 
nehmungen, welche beſtimmt find, das Andenken an 
ihre Herrſchaft zu vrewigen, identificiere, wle ſehr 


fie auch mit den Vorſchlägen ſympathiſiren mag.“ 


— Operation mit Hilfe von Röntgenſtrah⸗ 
len. Im beſſichen Diakoniſſenhauſe zu Wehl⸗ 
heiden wurde eine ſehr intereffante Operation 
durch den dirigirenden Arzt Herrn Dr. med. 
Hartdegen vorgenommen. In der Strafanſtalt 
bei Kaſſel befindet ſich nämlich ein Gefangener, 
welcher im Jahre 1889 in einer Nadelfabrik ge 
arbeitet hat. Beim Springen der Nadel⸗Polir⸗ 
maſchine drangen dem Arbeiter eine unbeſtimmte 
Menge Nähnadeln in Arm und Hände. Ein: 
größere Anzahl konnte ſofort entfernt werden, 
mehrere wurden noch im Laufe der letzten Jahre 
nach und nach gefunden, aber einige blieben im 
Fleiſch flecken, denn ab und zu ſchwoll der Arm 
an und ſchmerzte. Als dies neuerdings wieder 
geſchah, machte Herr Regierungsbaumeiſter 
Schwartzkopf zu Wilhelmshöhe eine Aufnahme 
mit Röntgenſtrahlen. Dabei zeigte ſich, daß noch 
vier ganze Nadeln und zwei Stücke im Aim bezw. 
in der Hand ſaßen. Nach dem Bilde wurde nun 
die Operation durch Herrn Dr. Hartdegen vor⸗ 
genommen; ſehr bald waren alle Nadeln und 
Stücke gefunden und herausgenommen. 

— Der in Victoria, Britiſh Columbien, 
eingetroffene auſtraliſche Dampfer „Warrimo“ 
meldet, daß er auf hoher See eine Flaſche auf⸗ 
fiſchte, welche die Nachricht enthielt, daß das 
Schiff „Mohawk“ ein Leck bekommen und die 
Mannſchaft ſich in die Boote geflüchtet habe. Die 
Botſchaft ſchloß: „Gott helfe uns! John Franklin.“ 
Der „Mohawk“ ging vor 16 Jahren unter. Nies 
mals hatte man während der Zeit etwas von dem 
Schickſale der Beſatzung erfahren. Franklin war 
der Name des Steuermanns des Schiffes. 


Telegramm... 


Petersburg, 12. December. Durch kai⸗ 
ſerlichen Ukas ift angeordnet worden, daß alle 
Staats⸗ und Privatbahnen für die Nothleidenden 
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in Indien beſtimmtes Getreide nach Vor weiſung 
der erforderlichen Beſcheinigung koſtenfrei bis 
Odeſſa zu befördern, ſowie bis zur Verladung in 
die Dampfer der freiwilligen Flotte koſtenſrei in 
den Bahnſpreichern aufzubewahren haben. Der 
Trausport ſolchen geſpendeten Getreides ift von 
den Bahnen ſofort vorzunehmen. 

Danzig, 12. December. Groß angelegte 
Vorbereitungen zur Anfertigung falſcher 3», ö., 
10., 50. und 100⸗Rubelſcheine find hier entdeckt 
worden; als Agent der Hintermänner zur Unter⸗ 
handlung diente der Oekonom Röhr; derſelbe 
wurde verhaftet. 

Liegnitz, 13. December. Zwei Falſch⸗ 
münzer wurden hierſelbſt bei Verausgabung fal⸗ 
ſcher ſilberner Fünfmarkſtücke verhaftet. Sämmt⸗ 
liches Gießwerkzeug und die Falfififate wurden 
bei ihnen vorgefunden. Die Verbrecher wollen 
aus Eſſen kommen. 

Patſchkau, 12. December. Der Badepächter 
Tabor hier ſchoß auf der Straße aus ſeinem Re⸗ 
volver ſeiner Frau eine Kagel in den Kopf, 
zwei weitere Schüſſe gab er an zwei herbeieilende 


Kutſcher ab. Schließlich erſchoß Tabor fi 
ſelbſt. Seine Frau iſt nicht lebensgefihng 
verletzt. 

Hamburg, 13. December. Die „Ham⸗ 


burger Nachrichten“ behaupten, die Erklärung des 

italieniſchen Minifterpräfidenten di Rudini werde 

kaum genügen, die Annahme zu entkräften, daß 

eine ruſſiſch⸗italieniſche Uebereinkunft beſtanden 
habe und noch beſtehe. Wenn dieſelbe nicht von 

Rudini im Jahre 1891 unterzeichnet worden ſei, 

dann könne dies zu anderer Zeit oder von einem 

anderen Staatsmann geſchehen ſein. Jedenfalls“, 

ſo fährt das Blatt fort, „find wir überzeugt, daß 

eine Uebereinkunft, laut welcher Rußland als 
Aequivalent für Italiens Zugeſtändniſſe in der 

Orientpolitik die Verpflichtung übernimmt, unter 

gewiſſen Voransſetzungen zu Gunſten Italiens in 

Paris Mediation zu üben, thatſächlich erfolgt iſt, 

und wir find ſehr weit davon entfernt, darin eine 

Verletzung der Dreibundspflichten Italſens zu 
erblicken. Es kann den Verbündeten des König⸗ 

reiches nur erwünſcht ſein, wenn es gute Be⸗ 

ziehungen zu anderen Großmächten unterhält und 

ſich eine Rückendeckung ſichert, welche mit feinen 

Verpflichtungen gegen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 

Ungarn in keiner Weiſe collidirt, und die erſt 

dann zu realiſiren wäre, nachdem Italien feinen 

Allianzverpflichtungen entſprochen hätte.“ Die 

„Hamburger Nachrichten“ glauben übrigens, daß, 

wenn Herr di Rudini im October 1891 das Be⸗ 

dürfniß empfunden hat, ſich mit Herrn von Giers 
in Mailand über die europälſche Lage zu unter⸗ 
halten, ihn dabei ausſchließlich Italiens Intereſſen 

geleitet haben. 

Koblenz, 12. December. Geſtern am 
ſpäten Abend drach in der Villa Wewer in der 
Mainzerſtraße Feuer aus, das ſich raſch verbreitete, 
durch das energiſche Eingreifen der Feuerwehr 
aber bald gelöſcht wurde. Nach dem Eindringen 
in das Haus fand man im zweiten Stock die 
verkohlte Leiche des Poſtſecretärs Lambert. Man 
vermuthet, daß ihm bei der Arbeit die Lampe 
umg ' fallen ſei. 

Wien, 12. December. Der Präfident des 
Herrenhauſes Graf Trauttmannsdorf iſt heute früh 
4½ Uhr geſtorben. N a 

Wien, 12. December. Auf der Station 
Bachmatſch der Moskau⸗Kiew⸗Woroneſher Bahn 
fuhr ein Militairzug in einen anderen, wobei drei 
Waggons zertrümmert, neun Rekruten ſchwer und 
34 leicht verwundet wurden. 

Paris, 12. Dezember. Der frühere Mir 
niſter Baihaut iſt geſtern zur Verbüßung elner 
zweijährigen Gefängnißſtrafe verhaftet worden. 
Sie wurde ihm zuerkannt, weil er die Geldbuße 
von 900,000 Frks., zu der er mit Leſſeps und 
Blandin in der Panama⸗Angelegenheit verur⸗ 
theilt war, nicht zahlen konnte. Der Rechtobe⸗ 
ſtand Baihauts hofft, fein Klient werde in ſechs 
Monaten in Freiheit geſetzt werden. Einzelne 
Blätter halten die Verhaftung für eine übertrie⸗ 
bene Maßregel und hoffen, die Verhaftung ſei 
mehr eine Formalität, um dem Geſetze zu genüs 
gen. Der Prozeß gegen Baihaut findet am 17. 
Dezember ſtatt. 

Paris, 12. December. In dem Rund⸗ 
ſchreiben des Handelsminiſters Boucher an den 
Vorſitzenden der Handelskammer wird insbeſondere 
die Entſendung von Reiſenden, die der deutſchen 
Sprache mächtig find, nach Deutſchland, ſowie die 
Errichtung zeitweiliger Muſterlager in den großen 
deutſchen Städten empfohlen. 

Paris, 12. December. Aus Libreville wird 
gemeldet: Der mit einer Miſſion nach Ober⸗ 
Übanghi betraute Hauptmann Hoſſinger ſei von 
ſeinem Burſchen ermordet worden. 

Rom, 11. Dezember. Minifterpräfident di 
Rudini erklärte dem Direktor der Italie auf Br 
fragen, entgegen der Behauptung auswärtiger 
Blätter, daß er, als er im Jahre 1891 im Amte 
war, keinen Vertrag mit Rußland unterzeichnet 
habe. Es habe ſich damals darum gehandelt, die 
Beunruhigung en zu zerſtreuen, welche die Er⸗ 
neuerung des Dreibundes Frankreich eingeflößt 
hätte, die Beunruhigungen, die bis zur Revue 
von Kronſtadt führten. Am 13. Oktober 1891 
habe in Mailand zwiſchen dem ruſſiſchen Miniſter 
des Aeußern Giers und ihm eine Zuſammenkunft 
ſtattgefunden. Es ſei ihm gelungen, Giers von 
der vollſtändigen Grundlofigkeit der vorher er⸗ 
wähnten Beunruhigungen zu überzeugen. Giers 
habe ihm in warmen Worten für ſeine offene 
Sprache gedankt; und die franzöfiſche Reglerung, 
welche von Giers unterrichtet wurde, habe ſich bes 
ruhlgt. Er (Rudin) habe feinen Zweck erreicht, 
der Erneuerung des Dreibundes den ihr mit 
Unrecht beigelegten bedrohlichen Charakter zu be⸗ 
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nehmen. 


Er habe nach Berlin und Wien über 


feine Zuſammenkunft mit Giers Bericht erſtattet, 


und der deutſche Reichskanzler Graf v. Caprivi 
und der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des 
Aeußeren Graf Kalnoky hatten ihm in warmen 
Worten ihren Dank übermittelt. Das Gerücht, 


er habe Giers den Wortlaut des Dreibund⸗Ver⸗ | 


trages mitgetheilt, erklärte di Rudini für voll⸗ 
ftändig falſch, fügte aber hinzu, es würde keine 
Schwierigkeit gehabt haben, dieſen Wortlaut zu 


veröffentlichen, vorausgeſetzt, daß die Verbündeten 


fi vorher darüber verſtändigt hätten; aber ſo 
lange ein Vertrag geheim bleibe, werde keiner der 
Vertragſchließenden eine Indiskretion begehen. 
Di Rudini ſchloß, das Hauptintereſſe Europas, 
und ganz beſonders Italiens, ſei ouch der Friede; 
um ihn zu erhalten, bedürfte es keiter G helmniß⸗ 
träme rei, ſondern das Gegentheil thue noth, wie 
er es mit Giers gethan habe und wie er es 
immer thun werde, ſo lange er im Amte ſein 
werde. 

Vigo, 12. Dezember. An der Küſte wurden 
mehrere Leichen von Schiffbrüchigen des „Salier“ 
aufgefunden; auch die Leiche des Kapitäns Wempe 
iſt gefunden; feine Taſchenuhr war um 5 Uhr 
ſtehen geblieben. 

Madrid 12. December. Der Dampfer 
Salier hatte Corunna, woer 25 Auswanderer an 
Bord genommen hatte, bei ſchlechtem Wetter ver⸗ 
laſſen und auf der Fahrt gegen einen furchtbaren 
Sturm anzukämpfen; dabei verlor das Schiff zwei 
feiner Boote. Nach Ausſage des Capitäns des 
ſpaniſchen Schiffes Iberia waren die Wellen über 
zwanzig Fuß hoch. Der Untergang des Salier er⸗ 
folgte in der Frühe des 8. December. Bis jetzt 
find zwanzig Leichen geborgen; auch wurden 
zahlrecche Gegenſtände aus dem Schiffbruche an⸗ 
geſchwemm. 

Madrid, 11. December. An dem Tode 
des cubanſſchen Inſurgentenführers Maceo ſcheint 
ein Zweifel nicht mehr geſtattet, da er auch von 
Newyorker Meldungen beſtätigt wird. Maceo's 
Leiche wurde von den Truppen des Maſors Ciru⸗ 
jeda identifizirt. Bei der Leiche lag die eines 
jungen Mannes. Dieſer war Franeisko, der Sohn 
des Maximo Gomez. Bei ihm fand man einen 
Zettel, auf welchem ſtand, daß er lieber ſterben, 
als die Leiche ſeines Generals verlaſſen wolle. 
Maceo's Unterkleidung trug die Marke „A. M.“ 
Maceo drang am 4. d. Mis. durch die befeftigte 
Linſe der Spanier. Es kam zu einem hitzigen 
Gefecht mit den Truppen Major Cirujeda's. Der 
letztere konzentrirte ſeine Streitmacht am 6. d. 
M. Als er darauf das Schlachtfeld rekognoszirte, 
ftieß man auf die Leichen der Beiden. Das 
Haupt des jungen Mannes lag auf dem Leibe 
des älteren. Major Cirujeda traf am Dienſtag 
in Havanna ein und überbrachte die Idenſtzi⸗ 
rungs⸗Papiere. Ciruſeda ſtellt in Abrede, daß 
General Wehler verwundet worden iſt. 


Tiflis, 13. December. Das Bezirksge⸗ 
richt verurtheilte die Armenier Karakanjanz und 
Aminow wegen Ermordung des Kaufmanns Gr 
werkow und mehrfachen Mordverſuchs gegen die 
Kaufleute Abowjanz, Sirakanjanz und Akopow 
zu 20, bez. 25 Jahren Zwangsarbeit. 

Berlin, 13. Dezember Vier Menſchen⸗ 
leben hat geſtern Nachmittag eine heftige Explo⸗ 
ion in einem Laboratorium auf dem Grundſtück 
Spenerſtraße 13 zu Moabit gefordert. Der In⸗ 
haber des Laboratoriums, Herr Georg Iſaae, 
ein Sohn des Stadtraths Iſaat zu Charlotten⸗ 
burg und früher Verleger der dortigen „Neuen 
Zeit“, und drei Arbeiter find gelödtel und volle 
ſtändig in Stücke zerriſſen worden. 

Berlin, 13. October. Dem „Berl. Tgöbl.“ 
wird aus Konſtantinopel telegraphirt: „Exſultan 
Murad ſoll entflohen ſeig“. Irgend eine Beſtä⸗ 
ligung dieſer kurzgefaßten ſenſationellen Meldung 
von anderer Seite iſt bisher nicht erfolgt. 

München, 13. December. Das Schwur⸗ 
zericht verurtheilte heute den Kaufmann Dolbeck, 
velcher am 2. Juli d. J. den Studenten Roſen⸗ 
um in einem Piſtolenduell erſchoſſen hatte, 
u zwei Jahren Feſtung und Tragung der Koſten. 


Der Staatsanwalt hatte drei Jahre Feſtung 
keantragt. 4 
Stuttgart, 13. December. In den 


Gaal der Kammer der Abgeordneten drang heute 
en Irrfinnſger ein mit dem Rufe „Ich bin die 
Najeftät." Es wurde für feine Entfernung Sorge 
ptragen. 

Mapsrid, 13. Dezember. In unterricht 
tei Kreiſen wird erklärt, es ſei unmöglich, an 
Enführung von Reſormen auf Cuba zu denken, 
fo lange die Aufſtändiſchen ſich nicht für befiegt 
erlärten. 

Sofia, 13. Dezember. Durch einen ges 
fen erſchienenen Ukas wird der bisher mit der 
Leiung des Kriegsminiſteriums betraute Oberſt 
Inanow zum Titular dieſes Miniſteriums er⸗ 
namt. — Die feierliche Eröffnung der neuen 
Soranfe findet heute ſtatt. 

So fia, 13. Dezember. Die „Agence Bal⸗ 
tangue“ meldet, der ehemalige bulgariſche Major 
Stoanow, welcher ausgewandert war und nach 
ſeinr jüngſt erfolgten Rückkehr die Bezahlung 
der ihm nach feiner Dienftzeit in der bulgari⸗ 


kodzer Tageblatt. 


ſchen Armee zukommenden Penfion gefordert 
hatte, wurde don dem oberſten Militärrath dahin 
beſchieden, daß die von ihm verübtem Handlun⸗ 
gen nicht unter die Amneſtie fallen und er in⸗ 
folgedeſſen keinen Anſpruch auf Penſion habe. 

Waſhington, 13. Dezember. Der hie⸗ 
ſige türkiſche Geſandte ſowie das Staatsdeparte⸗ 
ment bezeichnen die Blättermeldung als jeder 
Begründung entbehrend, daß die Pforte gegen 
die auf die Türkei bezügliche Stelle in der jüng⸗ 
ſten Botſchaft des Präſidenten Cleveland Ein⸗ 
ſpruch erhoben habe. 


— Weihnacht in Sicht! Immer näher 
rückt das Feſt der Feſte mit feinem fröhlichen 
Lichterglanz, mit ſeiner Freude in Hütte und Pa⸗ 
laſt und mit all' den kleinen und großen Sorgen, 
die diesmal nicht das Lebens Nothdurft entſprin⸗ 
gen, ſondern darauf gelenkt find, Anderen Freude 
zu machen. Dazu genügt oft nur ſo wenig, und 
eine Kleinigkeit von Herzen und gern gegeben 
macht dem Empfänger gewiß mehr Freude, als 
die glänzen dſte Gabe, die ohne Ueberlegung auf 
dem Weſhnachtsmarkte eingehandelt wird. Ueber 
das Wie des Schenkens wird ſich jeder Menſch 
von Herzensbildung bald Mar fein, aber das 
Was 7 wird Vielen Kopfſchmerzen machen. Des⸗ 
wegen wollen wir, wie alljährlich, nachſtehend 
einen kleinen Wegweiſer veröffentlichen, den unſere 
geehrten Leſer bis zum Weihnachtsfeſte nun täg⸗ 
lich in unſerem Blatte finden werden: 

L. Zoner's Buch, Muſikalien⸗ und 
Papier⸗Hand lung, Petrikauerſtraßt Nr. 90, 
Haus Steigert: Prachtwerke, Jugendſchriften, 
Bilderbücher, Lexikons, Photographie⸗, Poeſie⸗ und 
Briefmarken⸗Albums, Gebet⸗ und Geſangbücher, 
Papeterien in reizender Austattung, Mal» und 
Zeichen⸗Utenſilien, Boudoir⸗ „Familien⸗ und Ab reiß⸗ 
Kalender etc. ete. ete.; 

Jo ſeph Herzen berg, Petrikauerſtraße 
Nr. 28, abgepaßte TE und Seiden⸗Blouſen, 
Kleidere, Pelzbezugs⸗ und Mantelftoffe, Damen⸗ 
tuche, Cbeviols, Kteider» und Mantelplüſch, Tiſch⸗ 
wäſche, Teppiche und Läufer etc.; 

A. Diering, Petrikauer- und Zawadzka⸗ 
ſtraßen⸗Ecke: Größtes Lager optiſcher Inſtru⸗ 
mente, wie Thermometer, Barometer, Overn⸗ 
gläſer, Pincenez, Brillen; ferner lehrreiche Spiele 
für die reifere Jugend und andere Spielwaaren 
in reicher Auswahl; Chriſtbaumſtänder mit Mufik⸗ 
werken eie.; 

4. zytier, Weinhandlung en gros und 
en detail: Ungar⸗Weine der älteſten Jahrgänge, 
rufſ., italieniſche, griechſſche, ſpaniſche und Rhein⸗ 
weine, Champagner und Cognac: Hauptnieder⸗ 
lage ber Firmn Gamboa Hermanos, Perez de la 
Frontera, für Port-, Sher ry⸗, Madeira, und Ma⸗ 
laga⸗Weine; 

Waarenhaus Herzenberg & Rap ⸗ 
peport: Seidenrobe n, Wollkleider, 
ſtoffe, Teppiche, Gardinen, Stores, Beti⸗ und 
Tiſchdecken, Wollkleider, Gardinen ete.; 

Roſalie Zielke, Zawadzkaftraße Nr. 4: 
Spielwaaren, Muſik. Waren, Japaneſiſche Lack⸗ 
waaren, Leder⸗ und Bijouterie⸗Waaren; 

Haupt nieder lage von Hielle & Ditt⸗ 
rich: Sämm liche Erzeugniſſe der Zyrardomer 
Manufackuren. Ausſortirte Waaren zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken mit 20—40 % Preisnachlaß; 

Joſef Weikert, Peitit. Straße Nr. 93: 


Eiſenmöbel, Belocipeds, Kinderwagen, Kinder⸗ 
Rover, Kinder⸗Nähmaſchinen, Puppenwagen, 
Schlitiſchuhe; 8 


G. Neid linger, Petrikauerſtraße Nr. 22: 


Original- Singer⸗Nähmaſchinen; ; Verkauf auch 
gegen Theilzahlungen; 

Julian M eifel, , petrikauerſtraße Nr. 
24: Sämmtliche Erzeugniſſe der 
we ee „Geſellſchla ft Prowod⸗ 
nik“, Galoſchen, Gummiſpielwaaren, Tiſch⸗ 
decken etc.; 

J. Serkowski, Neuer Ring Nr. 2: 


Lampen, Ampeln, Candelaber, Phantafie⸗ Bronzen, 


Rauchſervice etc.; 

Warſchauer Teppichfabrik von 
Markus und Bänder, Petrikauerſtraße Nr. 
44: Teppiche, Portiren, Decken und Läufer; 

Robert Keßlers Weingroßhand⸗ 
lung, Ecke A N und Promenaden ſtraße: 
Moſel⸗, Wein u. Bordeaux⸗Weine, Champagner, 
echte Eiqueure etc; 

W. Müller, Petrik. Straße Nr. 84: 
Wand» und Taſchen⸗Uhren, Bijouterien in Gold, 
Silber, Emaille etc.; 

Hug o Su wald „Wochodniaſtraße Nr. 66: 
Nutz⸗ und Luxus- Möbel in großer Auswahl; 

Richard Wildt, Petrikauerſtraße Nr. 
33: Feine Toilette⸗Seifen, Parfümerien und 
Cosmetica; 

Konditoreien von J. 

Pelrikauer⸗ und Zielonaſtraßen⸗ Ecke, J Sch ma ⸗ 
ger, Petrikauerſtraße Nr. 28: 3. Kon rad, 
Neuer Ring Nr. 4 M. Ulrich, Ede Petri⸗ 
kauer und Andreasſtraße: 2. Weſokows ki, 
Petrikauerſtraße Nr. 121: Weihnachtsgebäck, 
Chriſtbaum⸗Confect, Chokoladen, Baumkuchen, 
Marzipan etc. 


eg 


ingekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren; Ulhorn aus Aschen. — 
Hartung aus Guben. — Hirszfeld aus Berlin. — Kof- 
mann aus Zawiercie. — Miessner aus Berlin. — Dix 
aus Greiz. — Goldstein aus Kattowitz, — Rosenblum, 
Lubke, Tumaniane und Ziegler aus Moskau. — Jezioreka 
aus Noworadomsk, 

ktotsl Vieter'a. Herren: Cholewicki aus Odessa. 
— Herben aus Kolo. — Schnerr aus Turek. — March- 


Schlafrock⸗ 


—— — —— — — — — —  . 


wieki aus Bendzin. — Titow aus Moskau. — n 
aus Libau. — Kohn aus Petrikau, — Lubienski ana 
Buczek, Silbermann , Mannaberg, Eisenberg, 
La diung, Drese und Braumann, sämmtlich aus 
Warschau. 

tel Manntenffa), 
a 


Herren: Szereszewski aus 
— Mayer aus Berlin. — Pospischil aus 
Wien. — Hertz aus Czestochau. — Melcher aus Dres- 
den. — Napiralski, Koral, Biberstein, Ruduicki und 
Sezepelem, sämmtlich aus Warschan. 
‘a Pa} uns Herren ; Debezynski aus Kolo. 
— Kleinermann, Bogucki, Waliszewski und M-me La- 
gowska aus Warschau, 


ET Sera ner TER SE ͤ ͤ b c RECEEEEER 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Leicher Hentſchel aus Schufa. — Segall 
Poludniowa 12 aus Warſchau. — Redaway aus 
Moskau. — Naſackin, Hotel Mannteuffel aus 
Berlin. — Wehuer aus Qulrila. — Heben 
aus Siedler. — Ratinow aus Warſchau. — Abfi 
aus Soroka. — Gerſon, Koscielna aus Grodisk. 
Anmerkung: Perfonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
5 eine entſprechende Legitimation vorzu- 
egen. 
PPC 


Okowit⸗Prei ie. 


Warſchau, 11. Dezember 1898. 


Brutto Netto 

aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.24 — — 11.02 
78° — — 877 — — 8.60 
Im Ausſchank 100° 11.29 — — 11.77 
% 780° 888 — — 6.73 


Fahr⸗Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 18. (27.) Oktober 1896. 


Stunden imd Minuten, 


— 


ae 230 2 240 i2.8 451 s18|u.16 
Abf. der Züge 

v. Koluſchti 1.53 9.20 8.46 11.20 3.28] 8.15110.28 
„ Tomaſchow — 5.51 — 

„ Skarz.⸗ Bin — — 1 15 — 3.8 — 

„ Iwan | — | — 6.32 — — 12.18 — 

„ Slierniewiee 1.00 3.00 7.81| 9.52 2.12 7.02|9.02 
„Alexandrowoſ— — 2.40 — 8.45 2.30 — 
„Dromb.) 3 I — — 12.32 — 5.50 9.44 — 
„Berlin) — — 1.29 — 11.44 12.20 — 
„ Nuda Guf — 1.59 6.48 9.11 — 6.21 8.21 
„ Warſchau 11.50 12.30 5.40 8.001 2.50 5.10 7.10 
„ Moskau 230 — — — 1751 —- — 

„ Petersburg 12.43 — | — 111.23 — — 

„ Vetrołow — 3.23 6.05 — 1.23 5.42 — 

„ Sienſtocha “] — 1.44 1.13 — 11.19] 3.26 — 

„ Zawiereie — 12.481.511 — 10.15 2.088 — 

„ Dombrowa] — II. 46 1 3 — 6.56 1.00 — 

„ Soenowiee 11.20 10.10 — 8.30 12.400 — 

„ Oraniea — 11.500.200 — 9.05 1.00 — 

„ Wien A — 1.09 1.09 — | 9.511 7.40 — 

1 m Giechocinet - 4 — 1-1 -b#J- 

Ablabrt der | | | 0 [1249| 510 vis 25 

Züge aus vodzſi . 25 6 05 7.15 12.48 2 100 5.13) 8.25 
Ank. der Jlige 

in Koluſchki 1.28 6.53 N iq! 1 is 9 
„Tomaſchow 3.22 — 

„Skarz.⸗Biin 5.5 — 12 — — 

„Iwangorod 11.233 — 5.13 — — — — 

„ Skierntewie 4.49 8.16 — 3.18 — 7.48 10.21 
„ Alexandrom ] — 3.10 — 9.20 — - 50 
„Brau. 4 8] — 4e — 12% — | — | 637 
„Berlin ) — 5.59 — 6.2 — — 11. 
„Ruda Guf. — 8.56 — — 8.371.601 
„ Warschau | 6.001010 — 440 — 9.40 12.15 
„Moskau 3.53 ͤ—-„ — - — | 7123 — 

„Petersburg | 523 — | — 6.53 — 12.03 — 

P 2.30 — 9.41 — 4.18 9.10 II. 20 
n 4.15 — 11.590 — 619 11.24 — 

„Zawiereie 5.180 — 1.03 — 7.322.388 — 

„ Dombrowa 15.58 — 2.17 — 8.40 1.290 — 

„Soznowiee 6.15 — 2.40 — 9.00 1.50 — 

„ Oraniea 6.10 — 2.10 — 8.30 — — 

„ Wien 8 — kan — 4 — 

„ Ciechocinel L. 


Anmerkung. Die fettgebruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Aben 3 bis 6 Uhr Morgens an 


1 Dicke Bolkbrrunereien u. Gruben von isländiſchem Spnt 
Kadzielna bei Kielce 


mpfeblen - 


| Kalk aus Marmor 


| 


5 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſirl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37, 35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37, 55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 mai Guld. 


nimmt a 

auf alle der Bank in Rrediteubeln zu leis 
ſtenden Bablungen und Einzablungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Helbinperlalt neuer Prägung 5 „ 50, 
Imperiale früherer Prägung „ 15 „ 45, 
8 N 

ukaten „ 4 „ 63, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, uf 
Grundlage des Geſetzes vom T. Dez m⸗ 
— 5 erfolgter Prägung zu demſel en 
reiſe. 


FCW 


Getreidepreiſe. 


Marſchau, den 11. Dezember 1898. 
(iin Waggon⸗Ladungen 


pro Pub 
Kopeken. 
Weizen. 
Fein von 91 bis 93 
Mittel „ 886 „ 90 
Ordinär 80 „ 83 
Moggen. 
Fein „ > „ 63 
Mittel 5 80 5 
Drbinär 55 „ 59 
Dale. 
in „ 7 15: 1108 
I „ 65 „ 78 
Ordinür NEE „ € 
Gere. 
Mittel „ 76 25 
Fein „03.157770 
Coursbericht. 


Berlin, den 14. Dezember 1896. 
100 Rubel — 216 Mk. 40 
ultimo — 216 M. 27 
Warſch au, den 14. Dezember 1896. 


Berlin 46 277 

London 9 22 ½ 
Paris 837 37 

Wien i 78 60 


Zahnarzt 


R.RITT| 


Petrikauer⸗Straße Nr. 60, vis-à- vis 
dem Grand · Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


Kasiewniki ti Lodz 
Widzewska 64 


Cena Snewity 11 duis 14 Gruduia 


Netto 
Hurtowa w. 78˙% Bas. 9.10. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


D 


gebrannt, zu Banzwecken und ans 
deren indufiriellen Verwendungen, 


Isländiſchen Spat zn araspütten, 
Kalkſtaub als Düngmittel, 


Muſt: Bankhaus I. Ehrlich 


in Kielce. 


Für ein hieſiges Agenturgeſchäft der ‚Garn und Wollbranche wird ein jun⸗ 


ger Mann geſucht, der ſich zum 


Ver k 


fer 


eignet und womöglich ſchoa mit der Braache und Kundſchaft vertraut. iſt. Offerten 
unter A. an die Expedition des „Lodzer Tageblatts“ zu richten. 


Teatr Polski 
VICTORIA 


We wtorek, dnia 15 Grudnia r. b.: 


It f. Wagon. 
wir 


Filiale des Berl, Panorama, 


PBromenadenftraße Nr. |, 
Haus Pin kus. 


AFRIKA: 


Die Inſeln Reunion, Mauritius, 
St. Helena und Teneriffa 


er 


Cirkus „International“ 
Grüner Ring. 
Dienfiag, den 15. December er.: 


Große Athleten⸗Vorſtellung. 

Zum 1. Malel Zum 1. Male 

Geſammtauftreten bei gleichzeitigem Arbei 
ten der Herren 


— lohn u. Ferri, — 
Pappis Kraftschenko 


ſowie intereſſantes Sport-Programm Zu 
Schluß der Vorſtellung die mit ſoviel em 
Beifall qujgenommene Pantomime: 


Die iche in der Büch 


arrangirt und in Szene geſetzt von A. 
Durow, 


Morgen, Mittwoch, d. 16. Dee-mbır er 


Novitäten -Norſtellung I 


In Vorbereitung: 


„Salvator Rosa“ 
‚Die Tocht. d. Banditen 


Große Original Pantomime mit Tänzen u. 

Geſängen, mit vollſtändig neuer Ausft 

tung, arrangirt und in Szene geſetzt von 
B An, L. Durow. 


3 junge, weiße Pudel 


edler Raſſe, ſind zu verkaufen bei WII- 
heim Paul, Ziegel⸗Straße Nr. 6. Nr. 6. 


+9 Ein Zimmer, 


unmöblirt, mit ſeparatem Eingang, uns 
weit Heinzel's Fabrik, vom 1. Janu er 
oder 1. Februar zu miethen geſucht. 
Offerten mit Angabe des Preiſes ſind 
in der Expedition dieſes Blattes unter 
„Zimmer 108“ nirberzulegen. 


rockhaus' Conver ſations⸗Le⸗ 

xikon, Buch der Erfin dun⸗ 

gen, Merk's Waaren-Lexi⸗ 

kon, Rothſchild's Taſchen⸗ 

buch für Kaufleute, Werke 

von Schiller, Heine, Hauf, 
Saphir, ferner ca. 50 Jahrgänge diver⸗ 
ſer Zeitſchriften, meiſtens eingebunden, 
find preiswerth zu verkaufen. Wo, jagt 
die Exped. dieſes Blattes. 


Für Concerttournee 
werden 2 jun ge, 


hübſche Sängerinnen 


(Anfängerinnen) ſofort geſucht. Ebenſo 
ein Ba ſſiſt 


Näheres in der Expidition dieſ. Bl. 


Friſche Sendung 


kuchen, Pin 
Pfeffer 15 — he umen 


empfing und empfiehlt zum bevorſtehen⸗ 
den Weihnachtsſeſte 
K. Schnelke, 
Diteloa-Straße 1366/34. 


Gesucht 


als Hülfsmeiſter ein gelernter 


Weber, welcher gut leſen und ſchrei⸗ 
ben kann. Zu erfragen Promenaden⸗ 
Straße Nr. 35. 


Ein möblirt. Zimmer 
bei Familie, mit beſonderem Eingang“ 
iſt zu vermiethen. 

Zachodnia⸗Straße Nr. 23, Wohnung 
Nr. 9. 


Ein Paar gut eingefahrene, 
graue Stuten, 4 Jahre alt, 5½ Wer⸗ 
ſchok hoch, mit Aite ſtaten, iſt zu verkau⸗ 
fen, Lipowa-Straße Nr. 16. Daſelbſt 
wird auch eine wenig gebrauchte ein⸗ oder 
zweiſpännige Droſchke verkauft. 


is Thalia-Theater. 


47 größere Anzahl Kinder, Aua ben 

Mädchen, die in der Weihnachts⸗ 

Seite mitwirken wollen, werden bler⸗ 

mit aufgefordert, ſich beute Nachmittag 

von 4—5 Uhr im Thalia-Thea ter, 
Dzielna⸗Straße Nr. 18, zu melden. 
Die Direction. 


Ein Laden 


mit zwei angremenden Zimmern für 
Rs. 1200, eine Wohnung 2 Zimmer 
und Küche Dffteine im erſten Stock für 
Rö. 300, ſofort zu vermiethen. 
Petrikauerſtraße Nr. 103. 


Eine Nuſiklehrerin 
wünſcht von Neujahr ab bei einer an⸗ 
ſtändigen Familie ein Zimmer mit ſepa 
raten Eingang gegen Erthellung von 
Muſfikſtunden. Gefällige Diez unter 
W. D. an die Expev. d. Bl. erbeten. 


Ein junger Mann, 


der die Univerfität abſolvirt hat, wünſcht Ber 
ſchäftigung als Repetior, bereitet zum Frei⸗ 
willigen⸗Examen vor und unterrichtet in der 
ruſſiſchen Sprache. Als Empfehlung dient eine 
mehrjährige Praxis ſowie die Erfolge bisheri⸗ 
gen Unterrichts in Lodz. Adreſſe: Prome⸗ 
nadenſtraße Nr. 37, Quart. 11. Zu ſprechen 
täglich von 12 bis 2½ Uhr. 


Dr. A. Wildauer, 
ſpeciell Haut-, Geſchlechts und ſyphi⸗ 
litiſche Krankheiten und ‚Sybrotberapie, 
(Waſſerheilverfahren) nach der Methode 
Prof. Winternitz und des Prälater 
Kneipp. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 


1 Ausschliesslieh Aus schliesslich! 
Kinderarzt 


Dr. Laskı, 


__Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 


Dr. 8. Hartmann, 
früherer Aſſiſtent des Dr. Czempin in 
Berlin hat ſich in Lodz niedergelaſſen 
und behandelt innere und Frauen⸗ 
„ Petrikauer⸗Straße 120, 

re pp: 


Ein eingefüb' tes größeres 


Detuilgeſchäft, 


ganz gleich abs. Branche, wird per 
bald oder ſpäter käuflich zu übernehmen 
geſucht. Offerten unter „Delailgeſchäft“ 
erbeten an die Buchhandlung des Herrn 
Zoner, Peirikauerſtr. Nr. 90. 


F. WORONIECKI, 


Czyftaſtraß 2, 
Worſchau, 
«mpfiebli ſein xeich 
baltiges Lager von 
Uhren cus den er» 
ſten Fabriken — 
e Patek, Tiſſot 2c. — 
Repetiruhren, Res 
gulateuren, Wis 
derußten ꝛc., %. 
Ausverkauf alter 
Waaren⸗Beſtände 


zu billigen Preiſen. 
Nechſel abhanden gekummen. 
Ein von Reinhold Seifert am 15. Oc⸗ 
tober 1896 auf Ordre R. Neſtler jr., 
auf 50 Rubel ausgeſtellter und am 15. 
Januar 1897 fälliger Wechſil, ohge 


Giro, iſt abhanden gekommen und wird 
bi rmit als ungültig erklärt. 


. * 


Seit! 


SURFEN 
Das PR del 


shaus von 
J. Suszynski & Co., 
Lodz, eee Nr. 38, 
Telephon Nr. 505, 
empfiehlt ihre Lager von Steinkohl en in 
und en détail zu möglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen. 


Ein Fabrikslokal, 


beſtebend aus drei großen Sälen, f 


4024 Ellen, mit Doppellicht, nebit 
Sarnlager, Scheerfinbe, iſt im Ganzen 
oder ihellweiſe Per ſofort zu vermiethen. 
Widzewska⸗Straße 48, Haus Nathan 
Braude. 


* 


ar 


E 


| 


| 
| 


| 
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Lodzer Tageblatt 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein größerer wer Fabrikſaal 


für Handbetrieb, mit Doppellicht, Neben⸗ 
räumen und Gasbeleuchtung, iſt an 1. 
Januar 1897 zu vermiethen. 

Daſe bſt werden auch vom 1. Juli 
1897 ebenſolche 2 Säle zu vermiethen 
Ecke 3 u. 2 


jein 
Laden, = 


Ede Pelrikauer⸗ und Anddeas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailg ſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt ſind auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslager oder Comptoir geei)⸗ 
net, abzugeben. 

Ein an der Petrikauer Straße Nr. 
115/752 gelegener 


Faden nebſt angrenzenden 


Räumlichkeiten, 
auf Wunſch auch mit Wohnung, iſt ab 
1. April oder Juli 1897 zu vermlethen. 
Näher 8 zu erfragen Petrikauer⸗Straße 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 
Zu vermieihen ſoſort oder vom 1. 
Januar: 


i Dimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche. 


Glowna⸗ Straße Nr. 7 (neu), nabe de 
Petrikauer⸗Straße. 


Eine Wohnung. 

3 Zimmer unh Küche, in der 2. Etage und ein 
Cavalierzimmer in der 1. Etage, ſowie 5 
Wohnung von 5—9 Zimmern und Küche in 
der 1. Etage ſind ſofort zu vermiethen; letzt⸗ 
genannte Wohnung kann eventl. als Geſchäfts, 
lokal abgegeben werden. Daſelbſt ſind auch 4 
Zimmer im Keller (Front), geeignet für Schenke 

ꝛc. ſofort oder vom 1. Januar 1897 zu vers 
mieten. Näheres Dzielna⸗Straße Nr. 3 beim 
Hauseigerthümer. 


Eine Wohnung. 
beſtehend aus zwei Zimmern und Küch“, 
Entree und Waſſerleitung, it vom 1. Ka 
nuar 1897 ab zu vermirtben. 

Przejazd Straße 14. 


Wohnungen, 

einzeln, mit Zimmer und Küch⸗, mie aud 
ron mehreren Zimmern, mit Waſſerlei⸗ 
tung und fonfiigem Zubebör, find ſofort 
oder per 1. Januar 1897 ab an an⸗ 
ſtändige, gern fill und ruhig wohnen 
wollende Herren und Familien zu ver⸗ 
mielhen. e e St. 
Ana⸗n- Straße?! Ne. 


Von Von Neujahr an zu vermiethen 
iſt ein Schanklokal, 


beſtehend aus mebreren Zimmern im 
Hauſe Nr. 1366 (34), an der Ecke der 
Widzewer⸗ und Dzielna⸗Straße. Näherts 
beim Hausb⸗-ſitzer R. Finſter. 


Zu vermiethen 


ein elegantes Beumer 
Petrikauer⸗Straße Nr. 114. 
Näheres beim Ströz. 


—— — ee 7 
Maſchinen-Ingenieur, 
mit Beugniffen der Polytechniſchen 
Stu zu München, ſucht Stellung. 


Zeugnſſſe mit R ferenzen fieben z 


Dlenſten. Offerten: An oncenbureau 
Unger, Warſchau, Krakauer Vorſladt 
Nr. 9 sub „Jygeni ur“. 

— — —— IL 3, 


Antoni Zelazowski, 
k. iegt. 
wire 9, den "eanißsklego. 
Wnioski hypoteezne, 
. regulacje hypotek, 
„au _skupy ezynazu 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“ 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal⸗Verwaltung laut Atteff 


vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petritanerfirabe Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowicz, neben Hrn. Eiſenbraun 
vis-A-vis ſeiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfr 
von Lachgas ausgeführt. 


— — — ne 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ „Magazin, 

Nr. 72, . Nr. 72, 


via-A-vin dem Satg⸗ Magazin v. J. Meidemeie 
Gegen Huſten 


empfiehlt Malz⸗Kräuter-Bonbons, Eibiſchbon⸗ 
bons, ſowie die vorzüglichen Sahne⸗Bonbons 


die Conditorei von Szmngier, Petestower % 
Straße 28. 1 


Nur auf kurze Zeit. ! 
Im Grand: Hotel. 


Täglich geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags: 


—Kunſt-Ausſtellung, 


enthaltend hervorragende Original⸗Gemälde internationaler 
moderner und alter Meiſter. 


Sämmtliche Gemälde ind zu zu verkaufen. 
. Entree 30 Kop. 


Fr. Cihlarz, Kunſthündler aus Wien. 2 


8 N 5 == Große — 
16 4 YR * 

N 44 A N j 
N wi 


Weihnachts- 
Ausſtellungl 


non lehrreichen und an⸗ 
deren 


[Spielwaaren 


— bei — 


A A, Dierig, 


Ecke Jawadzka-Straße. 


Großer Weihnachts⸗Ausverkauf 


von Taſchen⸗Ußpren, Ketten, Bıjouterien in Gold, Silber, Emaille u. Metall 
Soeben eingetroffen: 
Große Sendung von Regulateuren, Stutz⸗ und Wanduhren in 
a modernſten und prachtvollſten Fagons! 
— Plaqué⸗Waaren zu bideutend herabgeſetzten Prelſen! 


W. Müller. 


Uhren-, Gold» urd Silberwaaren⸗Magazin, Petrikauer⸗Straße 84. 


Dir Die Conditore 


J. JANOWSKI 


Ecke der Bielonn- und Petrikauer-Straße, 


empfiehlt fi der geneigten Beachtung und bittet um rechtzeitige Belt: * zum 
bevorſtehenden Wrihvachtsſeſt von Torten, Striezeln mit Nohn⸗, Mandel- und 
Frucht⸗Füllung, Napfkuchen bekannter Güte, Baumkuchen, Blechkuchen x. 
Gleichzeltia empfielt die Conditorei: Chriſtbaum⸗Coufeci, Marzipaufrüchte, 
Deſſert⸗Chocolade u. |. w., ſowie täglich friſche Eibiſch · und Male Bon 
bons, als auch die bekannten Sahne bonbous „Iris“. 


S Reftantant J. ge 


Eck: der Przjazd⸗ und b Targowz⸗ Straße. 


Täglich Concert 


der Pianiſtin Fräulein Lucie Mizgalska aus Berlin, 
Entree frei. 


"GEORG RANK, 


Agentur- und Commissions-Benchäft, 
Ei Nr. 328. Dluga-Strasse Nr. 64, Telephon Nr. 328. 
— offerirt folgende technische Artikel 


Beate eleetrische Glühlampen, 

F. Burgmann’s eombinirte Packung, 

Prim» Adhäsionsfett und Seilschmiere, 
&allipoli-Oliven- und Cylinder-Oel, 
Easmotoren-Oel, Tavotfett, 

Leder- und HKameelhaar-Treibriemen ete., ete. 


Keen 
Die in Warſchau mit einem Belobigungsſchreiben prämlirt: 


Corſet⸗Fabrik von Anna Laferskz 
in Lo'z, Vonſtantiner⸗Straße Nr. 10, 

Filiale in Warſchau, Nowy Swiat Nr. 21, 
übernimmt Beſtellungen zur pünktlichſten und ſoczfältigſten Aıs 
D führu⸗g. — Mäßige Preiſe. 

— Große Auswahl in fertigen Corſeits. 


N; 
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200 Gasior enthaltend 6 bis 8 Bout. 
soo halbe Gasior J an 3 


ALTER UNGARWEIN 


enpfrblen wir den Herren Liebhabern alter Weine. Bei Abnahme bis 100 Ns. 10 %, bei mehr als 100 Re. 15 % Rabatt. 


versch. Jahrgänge 


1 


SIMON & a Hoflieferanten. 


Warschau, Krak. Wee. Nr. 38. 


7 
8 
3 


ILLLELLIIIITCIIIIIIIT.) (B000000000000000000 


Die REN der A VBierbrauerel 


von 


K. Anstadts Erben 


Aetien⸗Geſellſchaft, 


empfiehlt bierdurch dem verehrten Publikum ihre Biere beſter Qualität, als: 
Bayriſch, Pilſner, Helenenhofer in Gebinden und Flaſchen und bemerkt gleichzei⸗ 
tig, daß ſie für die Güte der Qualität nur dann einſteht, wenn die Korken in 
. er Flaſchen unvirſehrt und mit beigedrucktem, eingebranntem Stempel 
verſehen ſin 


Fälschungen dieses Stempels werden gerichtlich 
geahndet. 


00000090006 088985 +68 ©cO9IE0090906390000099098 


NERAKKURKERKHKHE nme 0000000000000 
Lodzer Thalia⸗Theater. x Große Auswahl in: 


— Schlittſchuhen verſchiedener Suſteme, 
Heute, Dienſtag, den 15. December 1896: 


% Schlittengeläute und Schellen, 
— GEN Bei ermässigten Preisen der Plätze: pi Ebriſtbaumſtänder, 
Zum 1. Male: 


: Wohle Toer M enfchheit 5 Anerlteniite Beingmahchinen, 


RN f Seeeseesseeses ese 


Fleiſchbackmaſchinen, 
Soliuger Meſſer und Scheer 


Decimal- und Tiſchwaagen, 
Emaill. Küchen ⸗Geräthe, 


KRRKRRARKRKEHE 


Ein modernes Schauipel in 3 Akten von Fellx Pbilippi. Wiener Regulier Füll⸗Oefen 
Hauptrollen: Olga v. Blllingen, Aurelle Wanderhold, Marie E 2 empfiehlt zu billigen Preiſen 
Fellx Stegemann, Walter Thomas, Adolf Rehfeld, Max Chris- x die Eifen- und Anrzwanren-Handlung 
toph c., x. Ne % TR BE 
Nächde Vorftellung: * 
Der Kunſtfreund und ſeine Schwiegermutter. = | . Bronk, 
m ni: ne a G. v. Moſer. * petritauer Straße 16. 
In e : „Farinelli“. Große Operette in 3 Akten von Her⸗ 2 ELE-LECDITSEI #80 Re) 
ann Zum 
‚Mikado”. : Große komiſche Operette in 3 Akten von Arthur Sullivan. 38 
FJaſelhaus Original-Geſangspoſſe in 3 Akten von J. Roſen und 38 N 
E. Jacobſohn. Muſik von Guſtav Die pi kfi % = TR — 
2 le Uirennon. x Richard 
RAREARRURAUKKNRKRHANRKR KR IRHENR * 


Fijalkomski 


in Warschau, Bracka-Strasse Nr. 20 
empfiehlt wie gewöhnlich billigſt zu Ausfteuern 
eine große Auswahl von Tiſchſervicen aus 
Porcellan, Fayence und Glas, Waſchgarnituren, 
Kaffee- und Thee⸗Service, Toilette⸗Oarni turen, 
alles in den neueſten Fagons und mit den 
feinſten Malereien. 


Die entſprechendſte Special⸗ 
quelle für Beſtellungen zur Aus- 


Comptoiriſt 


mit kaufmännischer Vorbildung, der ruſſiſch und deutſch perf:ct ſpricht und ſbreibt 
und beſte Zeugniſſe aufwelſen kann, wird von einem erſten Hauſe vach Wien ſofort 
et Offerten unter „Engagement 74 nach Wien, poſtlagernd Schillers 
platz. !! 


n, 
Stahl und Meſſing⸗Plätteiſen, 


Verein eher Cite 
Bei etwas Froſt iſt Dienflag, ben 15. December a. er. 


Concert auf der Eisbahn. 


Anfang 7 Uhr, 


Eolree 25 Kop. 


aun Meihuahtsfef 


empfiehlt in großer Auswahl: Ringe, Armbänder, Brochen, Ohrringe, 
Zündholz⸗ und Papieroſſen⸗Etuis, Uhrketten, Buſennadeln, ſil⸗ 
ö berne und goldene Phantaſie⸗Uhren zu niedrigſten, concurrenzloſen 


Preiſen. 
Alexander Oraczewski, Iuvelier, 


Warſchau, Nowy $wiat Mr. 29, Eck Chmie' aas Skat 


Das Colonialwaaren⸗Geſchäft 


H. MAE DER, 


Konſtantiner Straße Nr. 43 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feſttagen 


eee 


von Rudolf Bohl in Wloclawek. 
＋ Eleme, Neap. und Wallnüſſe, Amerik. Aepfelſpalten, Oporto 2 
— Birnen, la franz., ungariſche und beſſarabiſche Pflaumen, 2 
S St. Petersburger Marmelade und Bie guits, Sardinen in 5 
Oel und Tomaten-Sauce. 


Stawucki und- Cibils Fleisch -Extract. 
Weizenmehl Y, 7 und % in Originalballen und ausge⸗ 
wogen. Ferner: Ung. Pflaumenmus, geſottene 1898er 
Preißelbeeren, Pfeffergurken, Pomidoren und Mai⸗Backbutter. 


— T— 


rieh-Fabrik. —— 
ay>sıssny 


Zum Beſten der israelitischen Handwerkerſchule 


(Talmud Thora) 
findet am Sonnabend, den 7. (19.) Boch im Saale des 


Vocal- ı Instrumentalconcert 


ſtatt, an welchem ſich namhafte Künſtler und Künſtlerinnen bethelligen werden. 
Billets find in den Comptoiren der Herren Dobran eki Söhne, u. Moritz 
Fraenkel zu haben. 


Das neueröffnete Atelier für ag 


Concerthauſes ein 


Comptoir und Lagerräume, 


Petrikanerſtraße 107, vis-à-vis Heinzel's Palais vom 1. Januar 1897 ab 
zu vermiethen. Näheres bi Henryk Sachs, Promenaden Straße Nr. 1. 


Kunſtſchloſſerei und Geldſchrank- Fabrik 


F. KOPIE, 


| Warſchan, Krakauer Vorſtadt Ur g, 
empfiehlt dieb s- und feuerficher gearbeitete 
Stallpamer Kaen mit Patentſchloß, ſpeciell zum 
Aufbewahren von Dokumenten, Geſchäftsbüchern, 
proteſtirten Wechſeln und anderen Werthobjecten. 
a EEE TEE EN EEE EEE TLLEER 


fteuer von Gegenſtänden mit 
Wannen nud Monogrammen. 
Außer den obemerwähnten Gegenſtänden, 


mit welchen meine Firma ſich die Anerkennung 
in weiten Kreiſen erworben, empfehle ich eine 


Damen-Garderoben. Mäntel und Damen-Hüte 


unter der Firma: 


SALON DELA MODE’ 


Jawadzla-Strafie Nr. 20, wurde mit den neueſten ausländiſchen Modellen 
‘owie Ia. Zuthaten in großer Auswahl veriehen. — Sämmtlihe Aufträge werden, 
prompt und reell ausgeführt. 


"LEOPOLD CIBULSK, 


Tischlerei und Dreehslerei, 


neueingeführte Abtheilung mit Majolika - und 
Terracotta-, ſowie Glas- und Porcellan⸗Galan⸗ 
teriewanten als: Vaſen, Figuren, Jardiniören, 
Wandverzierungen. Candelaber, Toilettſpiegel, 
Uhren, ſowie verſchiedene andere Gegenſtände 
zum Ausſchmücken der Zimmer, alles von 
künſtleriſchem Werth aus den erſten franzöſiſchen, 
ſä hſiſchen und böhmiſchen Fabriken in großer 
Auswahl. Alle dieſe Gegenſtände, die ich ner 
benbei führe, verkaufe ich zu äußerſt niedrigen, 
in Warſchau noch nicht dageweſenen Prei ſen. 


* Möbel⸗Magazinn 
| von A, n 


| Ede Zuta · — en e Nr. 114, 


2 


Warschau, e Shranseeir. 33. 
Anfertigung von Kirchen- Arbeiten, Laden-Einriehtungen ete. 
a Grosses Lager von Fichen-Möbelu für Speise- und Schlafzimmer eigener 
Horstelluug. Verkauf unter Garantie. 


ji DR 
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— En 


Ausſtellung für Elektro⸗ & 3 =: — > k 

technik und Kunſtgewerbe D — N h 1 ch: ewer ii 

Goldene Medaille. nehmen ſeit der Erfindung der Na maſchinen den erſten Rang unter denſelben ein. Sie ſind muſtergiltig in Conſtruction und Ausführung, unerreicht in Näh Goldene ® Medaille 
geſchwindigkeit und Dauer, wie eit des Stichs. Die Singermaſchinen find unſchätzbar im Haushalt, unentbehrlich für Gewerbetreibende, ſie ſind daher 


das beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


9 Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausſtellungen enthalten das beſte Urtheil über die Güte und Vielſeſtigkeit 
der Singer Maſchinen; das über 40-jährige Beſtehen der Fabrik, die bewährten Einrichtungen meiner an allen größeren Plätzen beſtehenden Filialen bieten 2 
die dc uud vollſtändigſte Garantie. 

Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. Bel Baarzahlung 10% Rabatt. Koſtenfreie Unterrichtskurſe auch in der modernen Kunſtſtickerei. 


LODZ, 
Pater eirhnss 22. 0 Ardlinger. Petrikauer-Strasse 22. 


Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 12. 


Grosser ef 


von n zurückgebllebenen Saiſououar en und diberſen Neften in großer Aus⸗ 
wahl zu bedeutend herabgeſetzten Preijen. 


Manufacturwaaren⸗Handlung von G. Herbstmann, 
Dzielna⸗ (Bahn (Straße M 12. 


Geſellſchaft der Franko Ruſſiſchen Werke 


t. Petersburg 
fabricirt in ihrem Hager Wallp. alle Arten gezogene Röhren ohne Löthung aus | 
Kupfer und Meſſing, Bogen, Stäbe, Bänder und dergleichen aus rothem und gelbem 
1. Platir⸗ und anderen Gußmetallen. 
e ferner in ihten anderen Fabriken rothes Schmiedeeisen, 
ima Qualität, baut Keſſel gl dem für Rußland ausſchließlich 
angenommenen Syſtem „Bil- Billa“ und dergl. 


Allein⸗Vertreter für DB 85 nigreich Polen: 
A. Charlamboff, 


Warschau, Zielna-Strasse Nr. 29. 


Das Pelzwaären-Gteschäft! 


I. SIEGELBERG, 


Petrikauer⸗Straße 35, vis-à-vis der Niederlage von m. Silberſtein, 
empfiehlt zur Winter⸗Salſon fein neus und relchaſſortirtes Lager von verſchledenen 


Herren, und Damen ⸗Pelzen, wie aud Pelerinen, angeferugt nad 


den neueſten e N 


Du © vlg att von Blamen und einzelnen Fellen zu äußerft 
mäßigen Preiſen. 
Beſtellungen jeder Art werden prompt und ſtreng reell ausgeführt. 


8 SP 


N 
vr 


APTEKA 


E.GESSNURA, . || . Dumme nn 
W Warszawie, Jerözelimska Nr. 27, 
poleca następujgce wina Gn a 
ÿ j)) na eg N 
winte ei 8 na wu Write erw | 
— 


ezynzezajgee z 


ora Caseara Sag rad 1 rabarbarowe, 
peptonowe piolünowe (Vin de Vermuth) 


i inne w caly 


10 — ARS OCH A U, Trebacka Nr. 6, Ecke . 


empfiehlt sein reich assortirtes Lager 


7 otbutelkach. 
Dostas mona w aptekäch 1 kladach aptecznych. 


Die ſeit 1 beſtezende * 
Dampf- Noſtrich. Fabrik um . Schweitzer 


in Warſchau, Krölewaka- Straße 23 
ane bekanntes gutes Fabrikat in verſchiedenen Ohttuhgen en groß 
en deta 


Auf ber Ausftellung in Niihay-Nomgdrod mit einer Mebaille prämiitt, ug 


Hermann Reiss, 


Directer Import 
von Japan 
UspauneN uoA 

Bueßug: RE 


N 
3.8 80 
wid a ſtil volle Prise mai für Sebi, Schlafzim- 


und 


m ag JAPAN-WAAREN 


20 


— 
. 5 
— 
170 Die W S in allen Preislagen, von den billigsten bis zu den elegantesten. 
= Conditorei, ſowit 2 k Sensationelle Nouveauté: Automatische Musik-Sessel, = 
= Specialfabrit für Confect a a 1 
2 zz und Pfaſferkachen von 7 5 2 an; 
5 EE = Als geeignete 
re — x 1) 2 , * 
. 8 R, A 2 Pfefferkuchen in großer Auswahl 5 } 
33 / 71 Sl N 33 efuchen {N a U Weihnachts 
8 * . Petrotower © 5 FALSE 2 Chriſtbnumconfeet 4 60, 75, 100 un) 120 Rap. bas Pfund. Ge j ch enke 
8 & | N e ee 4 rt en das Opti u 
8 = IS, 5 . "17 N ER 2 des Verſchledene Pfeff erkuchen für den Chriftbaum, a | electrot ; quad Geſchif 
= ii a ET SalanterierWanre ans Shocotabe und für ben Sfeifbaum . il 7 
8 AR Baer - empfiehlt die Conditorei und Pfeffertuchen, Fabrit von zymon Urbach, 
8 9% 2 F. Ullrich, Petrikauerſtr. Nr 142, nahe der Evangelicka. 900 Fan ne Straße N. 35 
u — dee 4 N ellungen auf e Einen age K.; Torten für die 004, Gans 3. v ee: . 
— 8 en Pr „ 
ä ä = eee en en nene Ache 8 j Laterne Magicas, an chinen, Spiel» 

Pfefferkuchen in großer Auswahl aus rilnem Mk, erh panı $5 uüiche 4, | mm zeuge, ee Spe Be 
Xiqueurs&o t, Ehriftb „und käſte⸗Confect, täglich friſch— S Nr mometer, rometer, 2 4 

Seh be eee Gent Seldnad. Ee Baugewerk-, Tischler-, Bahnmeister- u. Tiefbauschul den e Apparate, Solingen Feder⸗ 


Angenommen werden Beſtellungen auf Torten, Baumkuchen, Striezel Sternberg in Mecklenburg. meſſer, Scheeten, Leſegläſer, Brillen, 


mit Mohn, ſowte mit Mandels, „ Piſtazlen⸗ und Con fitüren⸗Füllung, Bl Pincenez, Lorapnoe u. |. w. 
Be, . P . Ne Va ion a Die MI Werk — | Billige Preife 


Teaszzropz m Haaren Heononas Bomeps. Toben Demiypon- Schnellpressemdruck von Leopold Zoner. 
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„Sieh her“, ſagte er und trat an's Fenſter und zeigte auf die 
weiten Flächen der Felder draußen, „noch liegt Eis und Schnee 
darauf, aber wenn da im Sommer hochwogendes Korn reift, er⸗ 
blühen in wunderbarer Mannichfaltigkeit Feldblumen am Rande. 
Das Anlegen von Herbarier geſchieht mühelos und gewährt Freude. 
Die Luſt dazu wird Dir ſchon kommen. Laß nur erſt Alles um Dich 
herum grünen und blühen. Die Natur iſt erhaben auch in ihrer 
Einfachheit. Eine grüne Wieſe, ein Waldfleck, ein ferner Höhenzug 
und blauer Himmel drüber genügt ſchon; Gottes Welt ganz reizend 
zu finden.“ 

Er entrollte ihr nun ein ſommerliches Landſchaftsbild und führte 
fie durch Wälder und Felder, an Bächen und duftenden Heubergen 
vorbei, er ſprach lange und eifrig, bis er ſich plötzlich deſſen bewußt 
wurde und abbrach. 

Marietta hatte ſich neben ihn an's Fenſter geſtellt und in die 
Ferne geblickt, als ſähe ſie die ſonnige Pracht, von der ſeine Lippen 
redeten. 

„Wo waren wir denn 7“ fragte fie, als er ſchwieg, mit einem 
reizenden, traumbefangenen Lächeln. 

„Auf dem Fauſtmantel ſpazieren geflogen,“ ſcherzte er. 

Sie wurde wieder ernſt. Mit einem Scherz ſollte dieſe Unter⸗ 
redung nicht enden, ſo ſchnell nicht ſeine Beleidigungen vergeſſen 
werden. 

Langſam wandte ſie ſich in's Zimmer. 

„Im Sommer,“ fagte fie, „wo werde ich dann fein! Hier 
ſicherlich nicht. Die Bücher will ich einmal durchblättern.“ 

Sie nahm einen Band in die Hand und verließ mit ſtolzem Kopf⸗ 
nicken das Zimmer. | 


11. 


„Die Wahrheit ift immer neu,“ ſchreibt Goethe an Frau von 
Stein, „und wenn man zuweilen einmal einen ganz wahren Men⸗ 
ſchen fieht, meint man, man käme erft auf die Welt.“ 

So ging es der jungen Marietta; aber fie faßte dieſen Aus⸗ 
ſpruch nicht in dem Sinne des Dichters auf. Sie hielt die Men⸗ 
ſchen für ſelbſtſüchtig und berechnend und blickte verächtlich auf deren 
gleißneriſches Thun, ohne recht zu wiſſen, wie empfänglich ſie doch 
für Schmeichelei ſei. Sie beklagte ſich, daß Niemand ihr ſo recht die 
Wahrheit ſagte, und da ſich nun Jemand fand, der ihr ſchonungs⸗ 
los ihre Schwächen aufdeckte, ſchmähte ſie die Wahrheit als bitter ſte 
Kränkung. 

Aus dem Strudel der Geſelligkeit geriſſen, in dem ihr Toilet⸗ 
tefragen und körperliche Erſchöpfung Zeit und Luſt zur Gedankenver⸗ 
tiefung geraubt, plötzlich hineinverſetzt in die ftille Landein ſamkeit, ans 
gegriffen in Allem, was ihr bisher als höchſtes Ideal erichienen,, 
wähnte fie fi in einer fremden, liebloſen Welt. Sie meinte, Uner⸗ 
hörtes ſei ihr begegnet. Sie, die Vielumworbene, Bewunderte, Um⸗ 
ſchmeichelte, die nur zu wählen hatte, um durch die Hand einem 
Manne ein ganzes Leben voll Glück zu ſpenden, bezeichnete man als 
„ein Krenz“ für den ſpäteren Gatten, alles, was bisher an ihr ori⸗ 
ginell, bezaubernd gefunden, als „unweibliches Gebaren “. Sie fühlte 
ſich verkannt, einſamer als je. 

Dieſen Abend erſchien ſie nicht mehr im Familienzimmer, ſie ließ 
ſich den Thee hinauf 2 Sophiens begütigende Worte verhall⸗ 
ten ungehört. Noch nach Stunden gingen die Sturmwogen der Ge⸗ 
fühle. Sie weinte nicht — Alles in ihr geſtaltete ſich zur trotzigen 
Auflehnung. 

Als die Nacht heraufzog, öffnete ſie die Jalouſien des Seiten⸗ 


Dienſtag, den 3. (15.) Dezember 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Auf Schloß Grünweide. 


Roman von H. Palm6-Payjen. 


7. Fortſetzung 
fenſters, jenes Fenſters, das nach der Thurm⸗ und Garten⸗ 
ſeite lag, welches ſeit jenem Wintermorgen, dem erſten, den ſie auf 
Grünweide verlebt, dicht verhängt worden war, „um dort oben 
den Einſiedler nicht zu beunruhigen“, wie Fräulein Sophie er⸗ 
klärte. 

Sie ſtand lange dort und ſtarrte hinaus. Es war eine ſo 
ſchöne Nacht. Die Sterne glitzerten an dem kalten Nacht⸗ 
himmel, und halb märchenhaft, halb geſpenſtiſch ragte die dunkle, 
ſchwarzgrüne Ruine in denſelben hinein. Dieſer Thurm und 
fein Inſaſſe übten auf ihre Ideenwelt eine magnetiſche Anziehungs⸗ 
kraft. Wenn des Mondes bleicher Glanz ihn umwob und oben ein 
einſames Licht hernieder leuchtete, dann überkam ſie mit Allgewalt 
der Zauber der Romantik, des Geheimnißvollen, eine unwiderſtehliche 
Luft, des alten Thurmes Schwelle zu überſchreiten, die Stiegen hin⸗ 
auf zu klettern, auf die Gegend zu ſchauen, den räthſelhaften Be⸗ 


wohner kennen zu lernen. — Es war Dornröschens geheimnißvorell 
Trieb zur Spindel. — Was hatte er erfahren, erlitten, der Ein ſame 


dort oben ? Konnte Liebe fo unglücklich machen, daß die Welt nicht 
ſchön genug ſei, ferner darin zu wandeln! 

Sie ſtützte den Kopf in die Hand und blickte auf das verhängte, 
matterleuchtete Fenſter. 

Da tönte ein Klang herüber, ein weicher, wunderbar reiner 
Geigenſtrich, und andere reihten ſich dran, und die Klänge geſtalteten 
ſich zu innigen Melodieen, die eine Gefühlswelt tiefſter Bewegtheit 
verriethen. 

Sie lauſchte athemlos. a 

Als nach langer Weile wieder Stille eintrat, begann ſie mit 


| halber Stimme die Weiſe eines italieniſchen Volksliedes zu fingen. 


Wie ein mattes Echo drangen die Töne in die Nacht hinaus. 
Wurden fie drüben vernommen 7 Die Vorhänge hingen nach 
wie vor bewegungslos hernieder, kein Schatten zeigte ſich, Alles blieb 
ill. 

l Seit dieſer Stunde aber lebte ſie ſich in eine phantaſtiſche 
Ideenwelt hinein, ſie meinte, eine gewiſſe geiſtige Verwandtſchaft 
mit jenem Einſamen, Verkannten da oben zu beſitzen. Alles For⸗ 
ſchen und Suchen zur Klärung feiner Vergangenheit blieb indeſſen 
erfolglos. Von den Tanten erhielt ſie nur kurzen und abweiſenden 
Beſcheid, und ihrem Vormund wollte ſie keine Fragen vorlegen, 
den ſah ſie ſeit jenem erregten Nachmittage als ihren erbittertſten 
Feind an. 


Der Frühling kam 
Zauberſtab berührt, brachen 
Kaſtanien trugen Blüthen wie 
duftige Schneekleider, 


12. 
in's Land geſprungen. Wie vom 
Knoſpen und Blätter auf. Die 

Weihnachtskerzen, die Obftbäume 
die weiten Wieſenflächen ein ſattes Grün. 
Aus heißer Ferne waren Schwalben und Drofjeln gekommen, 
und Abends ertönten die ſüßen, langgezogenen Klagelieder der 
Nachtigall. — Ein Singen und Klingen, ein Duften und Blühen 
allerwärts, wie Marietta ſolches noch niemals gefehen und em⸗ 
pfunden. 

Und welch' ein thätiges Leben entwickelte ſich überall auf Feld 
und Hof! Früh ſchon zogen mit Pflug und Egge die Knechte aus, 
und obgleich das junge Mädchen längſt die ſtädtiſche Gewohnheit ab⸗ 
gelegt hatte, bis in den Tag hinein zu ſchlafen, ſo waren die friſchen, 
ſtämmigen Meiermädchen doch bereits mehrere Stunden vor ihr auf 
und kehrten gewöhnlich ſchon von der Weide zurück, wenn ſie das 
dunkle Köpfchen aus dem Fenſter ſteckte, um zuzuſchauen, wie die ge⸗ 
füllten rothen Milcheimer von dem Wagen federleicht heruntergehoben 


und in den Keller getragen wurden. Drinnen auf dem ſteinge⸗ 
Hunderte der flachen, ge⸗ 


pflaſterten Boden ſtanden reihenweiſe 
waltigen Milchſatten, von denen die 
mit friſcher Milch gefüllt, 0 
leichen verbraucht wurde. Eine geregelte, 
Thatieteit überall, deren Anſchauen ihr ein ungekanntes Vergnügen 
gewährte. 

Im Dorfe kannte man ſie ſchon. Außer einigen großen Bauern⸗ 
höfen beſtand es meiſt aus Tagelöhnerwohnungen und ärmlichen 
Häuſern. In einem der letzteren war ſie heute eingekehrt. Der Zu⸗ 
fall hatte ſie gerade in dem Augenblick daran vorbeigeführt, als ein 
kleiner, am Wege ſpielender Knabe in Gefahr gerieth, von einem 
daherjagenden Ackerwagen überfahren zu werden. Sie ver mochte ihn 
noch frühzeitig zu entfernen, und trat nun mit dem kleinen, paus⸗ 
backigen Kerl an der Hand in die kleine Wohnung. Die Thür nach 
einem dürftig eingerichteten Stübchen ſtand offen. 
einem hochlehnigen Korbſtuhl ein blaſſer, ſchlanker Knabe, der traum⸗ 
verloren vor ſich nieder ſah auf den mit Sand beſtreuten Fußboden, 
wo im Sonnenlichte die Blätterſchatten tanzien. Marietta ſtand ſtill, 
fie wagte nicht, dieſe ſtille 


Sahne geſchöpft, leere, die 


kleine Junge hatte ihre Hand losgelaſſen 
und kam nun mit der Mutter zurück, einer noch jugendlichen Frau, 
deren Züge jedoch einen fillen Kummer verriethen. Sie ſchien zu 
wiſſen, wen ſie vor ſich habe, und nahm mit verlegenem Danke das 
Kind entgegen. Ueber die Arbeit habe fie daſſelbe vergeſſen, ent⸗ 
ſchuldigte fie ſich; der Junge ſei io wild, und von dem Aelteſten 
habe ſie keine Hilfe, der habe ein Hüftenleiden, 
als ſie Alle, und ſie habe ihn ſo lieb, ſo lieb. — 

Das wurde in buntem Durcheinander geſprochen. 


Zögern möglich war. Der 


Als 


roth. 

„Mein Mann iſt ſeit lange fort und ſucht anderswo Arbeit; er 
hat ſich bei Herrn Hartmann nicht gut gemacht und iſt da aus dem 
Dienſt getommen, und ſeitdem find wir verarmt“, ſagte fie mit mehr · 
maligem Stocken. 

Jetzt erinnerte ſich Marietta des entlaſſenen Großknechtes, den 
Fräulein Rempel der Wilddieberei verdächtig erklärt. Sie wußte nun, 
bei wem ſie ſich befand. — Zartfühlend brach ſie ab. 


Knaben, der während des Geſpräches mit verlangenden Blicken nach 
den Wieſenblumen geſchaut, die ſie unterwegs hier hier und da ge⸗ 
pflückt. Er nickte und griff erfreut darnach, als Marietta ſie ihm ent⸗ 
gegenhielt. N 

„Matricaria Chamomilla“, ſagte er leiſe, indem er eine weiße 
Kamille betrachtete. 

„Das hat er von unſerem Küſter im Dorf. Manches auch von 
unſerem Herrn Doctor“, erklärte die Mutter der erſtaunt aufhorchen⸗ 
den Marietta; „der bringt ihm Blumen und Bücher mit, wenn er 
kommt, und er ſieht immer bei uns vor, wenn er durch's Dorf 
kommt, nicht wegen der Krankheit, da wär' nichts mehr daran zu 
curiren, — durch ein Seebad vielleicht, aber, lieber Gett, woher das 
Geld nehmen — nein, deshalb kommt er nicht; er hat das Kind 
gern, da es ſo gut und ſo geſcheit iſt.“ 

„Aber, wenn ein Seebad ihn geſund machen könnte, ſo ſollten 
Sie den Verſuch einmal wagen.“ 

„Ach, Fräulein, Unſereins iſt ja ſchon zufrieden. wenn es nur 
ſatt wird.“ 

„Sie müſſen verſuchen, eine Arbeitsſtelle an der See zu er⸗ 
langen.“ 

„Darauf iſt mein Mann auch aus; aber ohne Zeugniß erhält 
er keine, und Herr Hartmann will keins geben. Wenn Sie könnten 
ein gutes Wort bei dem Herrn einlegen“ — ſprach die Frau zögernd, 
bittend. 

„Vielleicht würde Herr Hartmann ihn ſelbſt wieder in den Dienſt 
nehmen“, meinte das junge Mädchen. 

Die Frau ſchüttelte traurig den Kopf. „Der Herr iſt ſtreng“, 
ſagte ſie, „was der Karſten gethan, hat er mir nicht ſagen wollen, 
es muß doch wohl etwas Schlimmes geweſen ſein, die Leute ſehen 
mich ſo ſcheel an.“ 

Sie ſah dabei traurig, aber ſo offen zu Marietta herauf, daß 
dieſe die Ueberzeugung gewann, die Frau ſei keinenfalls Mitwiſſerin 
etwaiger Betrügereien. 

„Ich will verſuchen, etwas für Sie zu erreichen“, ſagle fie freund⸗ 
lich, und zu dem Knaben: „Wenn ich einmal wiederkomme, ſoll ich 
Dir dann wieder Blumen mitbringen?“ 

Der Knabe ſchlug die ſanften, forſchenden Augen auf. — „Bitte“, 
ſagte er leiſe, „aber mit Wurzeln“. 
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andere, deren Inhalt zu Käſe und der⸗ u 
ineinandergreifende 


Drinnen ſaß in 
im blauen Kittel, den Knotenſtock in der Hand, unter dünnen Brau⸗ 
“en funkelten ein Paar blitzende, ſchlaue Augen hervor. 


Träumerei zu ſtören. Von der Diele aber 
drang vom offenen Herdfeuer ein ſo erſtickender Rauch, daß kein 


aber er ſei geſcheiter 


Mas 
rietta aber nach ihrem Mann fragte, wurde fie verlegen und ganz 5 


Josnozeno Ueusypom. 


13. 


Marietta hatte noch keine Gelegenheit gehabt, mit ihrem Vor⸗ 
mund übec das Anliegen der Frau zu ſprechen. 
Für den Landmann iſt der Frühling eine Zeit angeſtrengten 
Fleißes, und Hartmann erſchien ſelten anders als zu den Mahlzeiten 
im Familienzimmer oder auf der Gartenterraſſe, wo an ſchönen Aben⸗ 
den der Thee eingenommen zu werden pflegte. Dort praugten jegt 
Oleander, Lorbeerbäume und duftende Frühlingsblumen; weithin 
ſchweifte der Blick über grüne Wieſenflächen, links ſchloſſen die mäch⸗ 
tigen Kaſtanien die Fernficht, rechts ſanft aufſteigendes, bau mgekränztes 
Hügelland. 

Ein leiſer Regen hatte die Schwüle des Vormittags etwas ver⸗ 
ſcheucht. 

Reimer kam ermüdeten Schrittes die Allee herauf; er war er⸗ 
hitzt und trug den Hut in der Hand. Neben ihm ſchritt ein Bauer 


„Kommen Sie auf mein Zimmer, wir können die Sache oben 
abmachen“, ſagte Hartmann zum Manne und ſchritt dieſem voran. 

„Nun — was iſt's 7 Sie können mit dem Verwalter nicht 
einig werden ?“ fragte er, indem er in feinem Gemache auf und nie⸗ 
der ging. Die duftige Luft wehte angenehm von der Terraſſe her⸗ 


auf durch die geöffneten Fenſter. 


„Doch, Herr, die Milchkuh hab' ich erhandelt, 120 bligblaufe 
Thaler auf den Tiſch gezählt, aber die beiden Stärken — Gottes 
Sackerlot, 25 Goldfüchſe, das iſt zu viel.“ 

„So, mir nicht.“ 

885 ha glaub's wohl. Mehr als 20 iſt das Vieh nicht werth.“ 

„Dann muß Er es nicht kaufen.“ 

„Aus Vorſchlagen und Bieten beſteht's Geſchäft.“ 

„Auf Grünweide wird nicht vorgeſchlagen, nachgerade ſollte Er 
den Gang hier kennen, Mann.“ 

„Gott's Donner, ſagen wir 21, Herr.“ 

„25, keinen weniger.“ 

„Der reiche Herr kann dem armen Bauer entgegenkommen, jagen 
wir 22, Herr,“ 

„25 in Gold“, beharrte Reimer und wandte ſich ungeduldig zum 


„Möchteſt Du dieſe Blumen haben ?“ fragte fie den kranken Fenſter. 


„Wenn man Mißwachs und Hagelſchauer gehabt, iſt 23 ſchon 
zu viel. Na, ſagen wir 23, Herr.“ 

Reimer machte eine ungeduldige Bewegung. Sein Blick ſchweifte 
hinaus, erſt in die Ferne, dann hinunter auf die Terraſſe, da blieb 
er auf einem dunklen Mädchenkopf ruhen, den eine weiße Hand 
geſtützt hielt. Ganz bewegungslos ſaß die Geſtalt da, unter der 
hohen Linde, jetzt aber wandte ſich langſam das Antlitz in die 
Höhe, und die dunklen Augen trafen einen Augenblick die ſeinigen. 
Er grüßte flüchtig hinunter, ohne ſeine Stellung zu verändern. 

„Sagen wir 23, Herr“, wiederholte der Bauer. 

„Es bleibt bei 25, und wenn Er dabei zu Schaden kommt, ſoll 
Er nicht weiter handeln.“ 

„Nun denn zum Teufel 251 — 10, 20, 25, — da liegt das 
Sündengeld. Kriegt der Herr für dreijährige Stärken nirgends 
5 Sackerlot, 251 Iſt eine Schande! Was zu viel, das iſt 
zu viel!“ 

„Na, das Schimpfen hat Er doch umſonſt gehabt. Kommen Sie, 
das Vieh ſoll Ihnen ausgeliefert werden.“ — 

Nach kurzer Zeit trat Reimer auf die Terraſſe, 
wohin vom Wohnzimmer aus eine zierliche Eiſentreppe führte. 

Er zögerte, ehe er dieſelbe hinuterging, denn er glaubte die Fa⸗ 
milie dort verſammelt und ſah nnr Marietta an dem das Wie⸗ 
ſenthal begrenzenden Gitter gelehnt. — Vor ihr glühte das Abend⸗ 
roth. Ihre ſchöne, kräftige Geſtalt in dem hellen Sommerkleide 
5 1 graziös unbeweglichen Stellung hob ſich in ſchönſter Plas 

ik ab. 

Jetzt wandte ſich das zarte Köpfchen ihm zu. 

Gortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Der breitſpuri e Vater. Knabe (zum Fenſter hin⸗ 
ausſchauend): „Da kommt endlich der Vater!“ 

Mutter: „Wo denn ? Auf welchem Trottoir?“ 

Knabe: „Auf beiden!“ 

— Im Käſegeſchäft Dienſtmädchen: „Hier bringe ich 
Ihnen den Käſe zurück. Der wimmelt ja von Maden!“ Kaufmann (nach⸗ 
wiegend): „Es fehlt aber etwas.“ — Dienſtmädchen: „Na das wer⸗ 
den die Maden inzwiſchen weggefreſſen haben!“ 


Sohnellpreassendruck von Leopold Zoner 


